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Nr. 151 
Somjetrubland beſefgt die Insel Sachaun. 


Der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ meldet aus 


Paris: 

Die letzten aus dem Fernen Oſten hier eintreffenden 
Meldungen beweiſen die politiſche Spannung, die 
zwiſchen Japan und Sowjetrußland herrſcht. Die 
Beziehungen zwiſchen beiden Staaten verſchlechtern ſich von 
Tag zu Tag. Die an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze 
geführten japaniſch⸗ ſowjetruſſiſchen Gefechte nehmen an 
Heftigkeit zu. Die Kämpfe zu Lande und in der Luft bilden 
eine faſt unnnterbrochene Kette. 


Der Ernſt der Lage wird durch die Reiſe des Chefs der 
Fliegerei der Roten Armee Mechlis nach dem Fernen 
Oſten bewieſen. Es wird berichtet, daß in Ulan⸗ Bator, 
der Hauptſtadt der den Sowjets hörigen Außeren Mongolei 
eine Konferenz des mongoliſchen Generalſtabes ſtattgefunden 
habe, an welcher zwei Vertreter des Stabes der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Fernoſt⸗Armee teilnahmen. 


Gleichzeitig verſchärft ſich der Streit um die Inſel 
Sachalin Die ſowjetruſſiſchen Behörden verweigern den 
japaniſchen Schiffen das Befahren der Fiſchgründe. Jedes 
japaniſche Schiff muß einen Paſſierſchein beſitzen. In den 
meiſten Fällen lehnen die Ruſſen jedoch die Ausſtellung 
eines Paſſierſcheines ab. 


a Inzwiſchen befeſtigt die Sowjetruſſiſche Regierung in 
fieberhafter Arbeit die Inſel Sachalin. ach den letzten 
Meldungen aus Chaborowſk treffen auf Sachalin viele Züge 
mit ſogenannten Militärkoloniſten ein. Entlang der 
ſowjetruſſiſch⸗japaniſchen Grenze auf der Inſel Sachalin 
wird ein Verteidigungsgürtel errichtet. Kriegs⸗ 
vorbereitungen en auch in Wladywoſtok und ebenſo 
an der koreaniſchen Grenze getroffen. Die Sibi⸗ 
riſche Eiſenbahn und auch das Transportunternehmen 
„Curkſib“ find durch Militärxtransporte überlaſtet. 


— g 
Die Inſel Sochalin liegt im Süden des Ochotſki⸗ 
ſchen Meeres der Mündung des aus Sibirien kommenden 
Amur⸗Fluſſes vorgelagert. Vom ſibiriſchen Feſtland wird 
die Inſel durch den ſchmalen Tatariſchen Golf, von der nord⸗ 
japaniſchen Inſel Yeſſo durch die La Perouſe⸗Straße getrennt. 
Die Inſel wurde 1875 von den Japanern an Rußland im 
Austauſch gegen die Kurilen abgetreten. Damals errichteten 
hier die neuen Herren ihre berüchtigſten Sträflingskolonien, 
die 1907 aufgehoben wurden. Nach Beendigung des Ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges im Frieden von Portsmouth (1905) mußte 
Rußland die ſüdliche Hälfte der Inſel wieder an Japan ab⸗ 
treten. Nach der bolſchewiſtiſchen Revolution (1917) beſetzte 
Japan vorübergehend auch die nördliche Hälfte der Inſel, 
die es ſpäter aber wieder an die Sowjetruſſen herausgab. 

Dieſer nördliche ruſſiſche Teil der Inſel 
Sachalin, die japaniſch Karafuto genannt wird, iſt 
40 000 Quadratkilometer groß, aber nur ſehr dünn (15 000 
Einwohner) von Ruſſen und Tunguſen bevölkert, die haupt⸗ 
ſächlich Jäger und Fiſcher ſind. Neuerdings hat man auf 
Sachalin auch Steinkohlenlager und Naphtha⸗Quellen feſt⸗ 
geſtellt. Auch Gold wird gewaſchen. Hauptort des ruſſiſchen 
Anteils iſt das von 3000 Seelen bewohnte Städtchen 
Alekſandrowſkif Poſt. 

Die ſüdliche fapaniſche Hälfte, die an der 
Küſte klimatiſch auch neblig und ungeſund iſt, aber auf den 
Höhenzügen ſubtropiſche Vegetation zeigt, iſt etwas kleiner 
als der ruſſiſche Anteil, dafür aber mit rund 150 000 Seelen 
zehnmal ſtärker bewohnt, zu 97 Prozent von Japanern, die 
heute noch vorwiegend Fiſcher ſind, aber genau wiſſen, daß 
gerade auch in ihrem Anteil reiche Lager an Steinkohle, 
Petroleum und an Gold gemutet werden. Die Hauptſtadt 
der japaniſchen Südhälfte ift Otomari (früher Korſa⸗ 
kowfſk) mit 30 000 Einwohnern. 


* 


Wie die offiziöfe japaniſche Agentur Domei im Zufam⸗ 
menhang mit dieſen Meldungen berichtet, ſollen am Dienstag 
an der Grenze der Außeren Mongolei wieder hundert 
ſowietruſſiſche Tanks einen Angriff auf die 
japaniſchen Stellungen in der Nähe des Fluſſes 
Khal unternommen haben. Der Angriff wurde von der 
japaniſchen Artillerie, die von Flugzeugen unterſtützt wurde, 
abgeſchlagen. Sechs ſowjetruſſiſche Tanks konnten ſich den 
japaniſchen Stellungen auf 100 Meter nähern. Sie er⸗ 
reichten jedoch nicht ihr Ziel und wurden von der japaniſchen 
Artillerie kampfunfähig geſchoſſen. 


* 


Aus der Frauen⸗Gottloſen bewegung. 


Die Gattin des ſowjetruſſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten iſt an die Spitze der Frauen⸗Gott⸗ 
loſen bewegung getreten und erklärte: „Der Kampf 
gegen den religiöſen Einfluß unter den Frauen iſt die 
wichtigſte Aufgabe des Sowjetruſſiſchen Staates und der 
Partei. Die Kirche muß aus dem Leben der Frau ver⸗ 
ſchwinden, denn eine gute Sowjetfrau kann niemals treue 
Anhängerin der Lehre Stalins ſein, wenn ſie nicht hundert⸗ 
vrozentig gottlos iſt. Ich übernehme die Leitung der Gott⸗ 
loſenbewegung unter den Frauen an Stelle der 
Witwe Lenins.“ = 
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Rußland verlangt einen immer höheren Preis. 


Die Weſtmächte werden auf die Folter geſpannt. 


Paris, 5. Juli. (PAT) Die Antwort der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Regierung auf die letzten engliſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchläge iſt am Dienstag früh im franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſterium eingetroffen. Franzöſiſche diplomatiſche Kreiſe 
bewahren ſtrengſtes Stillſchweigen über den Ver⸗ 
lauf der Unterhandlungen in Moskau. Außen miniſter 
Bonnet hat mit ſeinen Mitarbeitern die Prüfung 
der Note Molotows und des Berichtes des Franzöſiſchen 
Botſchafters in Moskau, Naggiara, begonnen. . 

Am Dienstag nachmittag war das Gerücht verbreitet, 
daß Miniſterpräſident Molotow in ſeiner Antwort um 
zuſätzliche Aufklärung einiger Punkte der 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge erſucht habe. Demzufolge 
iſt damit zu rechnen, daß die Verhandlungen noch eine 
längere Zeit dauern werden. 5 

In den Nachmittagsſtunden des Dienstag führte Außen⸗ 
miniſter Bonnet eine längere telefoniſche Unterhaltung mit 
dem franzöſiſchen Botſchaſter in London Cordin. 


Towjetrußland an der Verteidigung 
Polens und Rumäniens intereſſiert? 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Der „Kurjer Warſzawſki“ bringt eine Eigen⸗ 
meldung aus Paris, die ſich ausführlich mit den ſowjet⸗ 
ruſſiſch⸗engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen beſchäftigt. Er 
meint, daß die Antwort Molotows trotz eines gewiſſen 
Fortſchrittes im Gang der Verhandlungen doch noch weit 
entfernt iſt von einer Zuſtimmung zu dem 
offenen Rückzuge Frankreichs und Englands. Das ſollen 
die maßgebenden Kreiſe durchaus zugeben. Das Foreign 
Office ſoll offen ſagen, daß ſich auf dem Wege zum Vertrag 
mit Sowjetrußland immer neue, ſehr ernſt zu 
nehmende Schwierigkeiten auftürmen. 

Der Quai d'Orſay gibt eine Stellungnahme in 
einem ausführlichen Artikel des „Temps“. Darin wird zu⸗ 
erſt die Verhandlungsgeſchichte ausführlich dar⸗ 
geſtellt. Frankreich und England wollten, als ſie mit Sowjet⸗ 
rußland in Verhandlungen eintraten, eigentlich nur Polen 
und Rumänien die Einfuhr von Rohſtoffen aus Rußland 
im Kriegsfalle garantieren. Rußland aber verlangte einen 
Vertrag der gegenſeitigen Hilfeleiſtung, außerdem Garan⸗ 
tien für die Baltiſchen Staaten. So ſei aus einem anfangs 
einfachen Problem eine ganze Reihe komplizierter Fragen 
entſtanden. Rußland verlangt einen immer höheren Preis 
für ſeine Hilfe. Dabei ſei gerade Rußland nicht wenig an 
der Verteidigung Polens und Rumäniens intereſſiert. Trotz⸗ 
dem ſei nicht zu vergeſſen, daß ſowohl Deutſchland als auch 
Italien ſich klar über die Stärkung ſind, die der Block 
Paris London Warſchau durch einen Beitritt Sowjetruß⸗ 
lands erfahren würde. 

Über dem gleichen Thema liegt auch eine Meldung des 
„Kurjer Warſzawſki“ aus London vor, die ebenfalls vor den 
noch immer auftretenden Schwierigkeiten ſpricht. Dieſe 
Meldung glaubt ſogar etwas über den Inhalt der neuen 
ſowjetruſſiſchen Forderungen zu wiſſen. Rußland ſoll einen 
gleichzeitigen Vertragsabſchluß mit Polen und der Türkei 
verlangen ſowie ſpezielle Garantien für Finnland, dem es 
eine deutſch⸗freundliche Haltung vorwirft. 


Nur noch ein Dreierpakt kann die Situation 
retten! 

London, 5 Juli. (DNB) Nach den überoptimiſtiſchen 
Meldungen, daß die Unterzeichnung des engliſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Paktes bevorſtehe, die aber durch das Bekannt⸗ 
werden neuer Einwände als unbegründet 
ſich herausgeſtellt haben, iſt die Londoner Mittwoch⸗Morgen⸗ 
preſſe ziemlich betreten. Man teilt offen mit, daß die 
Sowjets Fragen aufgeworfen haben, die in den urſprüng⸗ 
lichen Verhandlungen überhaupt nicht berührt waren, und 
daß damit die geſamten Paktuerhandlungen ernent in einen 
Schwebezuſtand gebracht worden find. 


Den Kommentaren der Blätter läßt ſich entnehmen, 
daß die Britiſche Regierung in dieſer neuen Lage der Ge⸗ 
fahr eines Zuſammenbruches der Verhand⸗ 
lungen nur dadurch entkommen zu können glaubt, daß 
ſie den Sowjets nunmehr die ſofortige Unterzeichnung eines 
Dreier⸗Beiſtand⸗Paktes für den Fall eines direkten An⸗ 
griſſes auf einen der drei Bündnis mächte vorſchlägt, um 
dann zu verſuchen, zuſammen mit Frankreich die kleiveren 
Staaten, die ſich gegen die ſowjetruſſiſche Garantie aus⸗ 
geſprochen haben, in ihrer ablehnenden Haltung zu er⸗ 
ſchüttern. 

„Times“ teilt mit, der auswärtige Ausſchuß des 
britiſchen Kabinetts habe ſich mit den von den Sowjets auf⸗ 
geworfenen Punkten befaſſen müſſen, die eine baldige Ent⸗ 
ſendung neuer Inſtruktionen an den Britiſchen 
Botſchafter notwendig machen. Amtlicherſeits behandelt man 
die von den Sowjets angeſchnittenen neuen Fragen, unter 
denen es ſich unzweifelhaft in erſter Linie um die Fernoſt⸗ 
Frage handelt — ſtreng vertraulich. London und Paris 
hätten, jo jtel® das Blatt feit, in höch ſte m Maße den 


Willen zu einem Abkommen; ſo wird man ſich doch noch 


bold einig. Die Atmoſphäre ſei allerdings in Moskau 
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keineswegs für eine freimütige Ausſprache beſonders günſtig. 
Die Schwierigkeit beſtehe darin, daß einige Staaten bereit⸗ 
willig die britiſch⸗franzöſiſchen Garantien angenommen, 
andere ſie durch ihre Schweigen angenommen hätten, andere 
wiederum, beſonders im weſtlichen und Mittel: und Nord⸗ 
weſteuropa jedoch an keiner Garantie Geſchmack finden 
können. 

Holland und die Schweiz wollten nicht in eine 
Einkreiſung hineingebracht werden, die Baltiſchen Staaten, 
insbeſondere Finnland, erklärten, daß ſie unter keinen 
Umſtänden von Moskau garantiert werden wollten. Die 
richtige Prozedur ſcheine darin zu beſtehen, daß die drei 
großen Einkreiſungsländer ſchleunigſt den gegen⸗ 
ſeitigen Beiſtandspakt unterzeichneten. Inzwiſchen 
können ſich die franzöſiſchen und britiſchen Diplomaten 
hauptſächlich damit befaſſen, die Baltiſchen Staaten zu 
überzeugen, daß ihre „wirklichen Intereſſen“ mit einem 
Bündnis mit den drei Einkreiſerſtaaten verknüpft ſeien. 

„Daily Expreß“ meint, nachdem ſich die Regie 
rung einmal in Bündnisverhandlungen mit Moskau ein⸗ 
gelaſſen habe, ſollte man ſich auch mit dem Manne 
einlaſſen, der ſie in dieſes Bündnis hineingetrieben hätte, 
nämlich Churchill. Wenn dieſer Bündnispolitik irgend 
ein Verdienſt zukommt, dann ſollte man Churchill daran 
teilnehmen laſſen, ihn aber die Verantwortung mit⸗ 
tragen laſſen, indem man ihn ſofort ins Kabinett ein⸗ 


bezieht. 


Die Lage in Tientſin unverändert. 
Tokio, 5. Juli. (PA T.) Die Agentur Domei berichtet: 


Der Britiſche Botſchafter Craigie ſuchte am Dienstag 
den a e Arita auf, um mit ihm den 
Zeitpunkt des Beginns der engliſch⸗japaniſchen Verhand⸗ 
kungen über die Vorfälle in Tientſin feſtzulegen. 

Außenminiſter Arita ſoll erklärt haben, er könne den 
Zeitpunkt des Verhandlungsbeginns noch nicht feſt⸗ 
legen, ſolange die Vertreter der lokalen Militärbehörden 
in Tientſin noch nicht in Tokio eingetroffen ſeien. Oberſt 
Kimiſhido Ohta und Major Seiizi Ohta haben 
ihre Reiſe von Tientſin nach Tokio im Zuge angetreten. 
Sie ſollten zunächſt mit dem Flugzeug nach Japan reiſen. 
Beide Vertreter der japaniſchen Militärbehörden werden an 
den Verhandlungen in Tokio teilnehmen. . 

Im Zuſammenhang mit der verſchärften Blockade 
von Tientſin iſt auch die Kontrolle im Hafen von 
Ta ku, der (mit den berühmten Taku⸗Forts) an der Mün⸗ 
dung des Fluſſes Hai liegt, verſchärft worden. Dieſe 
Anordnung hat den Zweck, unerwünſchte Elemente nicht 


mehr nach Tientſin hinauffahren zu laſſen. 


Weitere Verſchärfung der japaniſchen Blockade. 


Loudon, 4. Juli. (DNB) Die Londoner Morgenblätter 
berichten aus Tientſin über eine weitere Ver⸗ 
ſchärfung der japaniſchen Blockade. Für Frei⸗ 
tag wurden in Tientſin und anderen größeren Städt 
Nordchinas england feindliche Maſſendemon⸗ 
ſtrationen vorbereitet. Der Ruf nach Rückgabe der aus⸗ 
ländiſchen Konzeſſionen werde immer lauter. 


Was verlangt Japan? 
Den neueſten Meldungen zufolge will Japan auf der 
Konferenz in Tokio folgende Hauptbedingungen ſtellen: 


1. Zuſammenarbeit der engliſchen und franzöſiſchen 
Konzeſſionsbehörden mit der proviſoriſchen (d. h. von 
Japan eingeſetzten) Regierung von China in der Wäh⸗ 
rungsfrage, ; | 

2. Erteilung des Rechts an die proviſoriſche Regierung, 
eine Kontrolle der Banken und Handelshäuſer in den Kon⸗ 
zeſſionen durchzuführen, 

3. ſcharfe Kontrolle der Preſſe und ſolcher 
Organiſationen, die der proviſoriſchen Chineſiſchen 
Regierung feindlich gegenüberſtehen, 2 

4. gemeinſame Auſſicht über die Konzeſſionen durch die 
proviſoriſche Regierung Chinas und die engliſchen und 
fronzöſiſchen Behörden. 


Japan ernennt Sonderbotſchafter in China. 
Aus Tokio meldet „United Preß“: 


Das japaniſche Kabinett hat der Ernennung eines 
Sonderbotſchafters zur Vertretung der japani⸗ 
ſchen Intereſſen in China gegenüber drit⸗ 
ten Mächten zugeſtimmt. Das Hauptquartier des Son⸗ 
derbotichafters wird in Schanghai ſein, doch ſoll ihm 
durch Entbindung von anderen Verpflichtungen die Mög⸗ 
lichkeit gegeben werden, ſich überall dorthin in China zu he⸗ 
geben, wo die Vertretung der japaniſchen Intereſſen den 
ausländiſchen Mächten gegenüber ſeine Anweſenheit not⸗ 
wendig macht. Die Wahl der Japaniſchen Regierung 
der Beſetzung dieſes wichtigen Poſtens iſt auf den frü 
erſten Sekretär an er Japaniſchen Botſchaft in Hſin 


a 


Sotamatſu Kato, gefallen. Von Pringfing aus hat 
Kato auch Gelegenheit gehabt, ſich mit der Lage in Tientſin 
vertraut zu machen. Gegenwärtig iſt er unterwegs nach 
Tokio, um an den dortigen Verhandlungen über die Bei⸗ 
legung des Tientſin⸗Konflikts teilzunehmen. Der bisherige 
Japaniſche Botſchafter in Schanghai, Maſazuki Tani, wird 
als Botſchafter nach Paris gehen. 


Anmelde ⸗Pflicht für Gold in Japan. 

Tokio, 5. Juli. (PAT) Wie die Agentur Domei berichtet, 
haben am Sonnabend in ganz Japan die Aufſtellungen 
der Goldvorräte begonnen. Alle Privatperſonen und 
Firmen ſind verpflichtet, ihre Goldmengen anzugeben. Die 
Pflicht der Anmeldung erſtreckt ſich auch auf fremde Staats⸗ 
bürger. Dieſe werden jedoch nicht aufgefordert, ihr Gold 
an die Japaniſche Regierung zu verkaufen. Man berechnet 
die Goldwerte im Privatbeſitz auf etwa 800 Millionen Nen. 


Siam: „Land der Freien“. 
Aus Bangkok meldet „United Preß“: 


Siam, eines der unabhängig gebliebenen Reiche 
Aſiens, hat durch amtliche Proklamation über Nacht ſeinen 
Namen in „Thai“ geändert. „Thai“ bedeutet auf 
ſiameſiſch „frei“, bzw. „Land der Freien“ und iſt der 
alte Name des Landes. Durch den Namen ſoll ferner 
die Abſtammung des ſiameſiſchen Volkes aus der Ver⸗ 
ſchmelzung des Lab⸗Tſe- und Khmer⸗Volkes zum Ausdruck 
gebracht werden. 

Der Name „Siam“ entſtand aus dem Wort „Sayam“, 
von dem die ſiameſiſchen Nationaliſten, die jetzt die 
Führung im Lande haben, behaupten, daß es aus Cam⸗ 
bodja ſtamme, das einſt ein Teil ihres Königreiches ge⸗ 
weſen ſei, nun aber zu Franzöſiſch-Indochina gehöre. 

Die Vertreter Thais im Auslande ſind angewieſen 
worden, den neuen Namen amtlich erit dann anzu⸗ 
wenden, wenn er genügend bekannt geworden iſt, während 
im Lande ſelbſt die Anderung ſofort in Kraft tritt. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die in Siam akkreditierten Geſandten 
dem „König von Thai“, wie der offizielle Titel des 
13jährigen Königs Ananda Mahidol jetzt lauten 
wird, neue Beglaubigungsſchreiben überreichen müſſen. 
Das Feſt der Namensänderung fällt mit der Feier des 
„Nationalen Vertrags⸗-Reviſionstages“ zuſammen, die zur 
Erinnerung an eine Reihe von Verträgen mit England, 
anderen Weſtmächten und Japan ſeſtlich begangen wird. 
Dieſe Verträge hoben die Exterritorialrechte und andere 
Privilegien der Ausländer in Siam auf. 


Beratung im Warſchauer Schloß. 


Warſchan, 5. Juli. (PAT) Am Dienstag empfing 
Staatspräſident Profeſſor Moscicki in Gegenwart des 
Marſchalls smigly⸗Rydz den Miniſterpräſidenten 
General Skawoj⸗Skfladkowſki, den ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki und den Außen⸗ 
miniſter Oberſt Beck, die über laufende Fragen Bericht 
erſtatteten. 

Außerdem empfing der Staatspräſident den Polniſchen 
Botſchafter in London Graf Edward Raczynſki und 
Oberſt Adam Koe. 


* 

Der Polniſche Botſchafter in London, Graf 
Raczynſki, hatte am Dienstag früh im Flugzeug 
London verlaſſen und war am Nachmittag in War⸗ 
ſchau gelandet. Wie die engliſche Preſſe meldet, bringe 
Botſchafter Graf Raczyüſki nach Warſchau die feierliche 
Verſicherung der Engliſchen Regierung mit, daß ſie mit 
ihrer ganzen Autorität und ihrer Macht bereit ſei, ihren 
Verpflichtungen gegenüber Polen nach⸗ 
zukommen für den Fall, daß die lebenswichtigen 
Intereſſen Polens in Danzig angetaſtet werden. 

Wie ferner aus London berichtet wird, ſoll der 
britiſche Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten, 
Lord Halifax, dem Polniſchen Botſchafter erklärt 
haben, der Botſchafter möge der Polniſchen Regierung die 


Verſicherung überbringen, England ſei bei jeder Eventuali— 


tät, welche die Polniſche Regierung als die entſprechende 
zur Aufnahme von Schutzmaßnahmen anſieht, zur Zu⸗ 
ſammenarbeit bereit. 


Botſchafter Kennard in der engliſchen Kabinetts⸗Sitzung. 
London, 5. Juli. (PAT) Am Dienstag fand eine 
Sitzung des Auswärtigen Komitees des Kabinetts ſtatt, an 
welcher auf Einladung Chamberlains auch der Britiſche 
Botſchafter in Warſchau Kennard teilnahm, der dem 
Kabinett einen umfaſſenden Bericht über die Lage 
erſtattete. Um 17.30 Uhr wurde Botſchafter Kennard von 
König Georg VI im Buckinghampalaſt empfangen. 


Auf der Reiſe nach Berlin 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, traf der bulgariſche 
Miniſterpräſident und Außenminiſtenr Kjoſſe! 
wau w eam Dienstag früh auf ſeiner Durchreiſe nach Berlin 
in Belgrad ein. Er wurde auf dem Bahnhof non dem 
jugoſlawiſchen Außenminiſt'r Markowitſch und von dem 
Deutſchen Geſandten begrüßt. 


Dr Georgi Kjoſſeiwanom, 

der im 56. Lebensjahre ſteht, kommt nicht zum erſten Male 
nach Berlin, denn er, der in Paris Rechtswiſſenſchaften 
ſtudiert und dann im Jahre 1909 ſeine diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn als Attaché an der Bulgariſchen Geſandtſchaft in Paris 
begonnen hatte und darauf die verſchiedenſten diplomatiſchen 
Poſten in Rom, Konſtantinopel und Bern bekleidete, war 
1920 Geſchäftsträger in der Reichshauptſtadt. Im Jahre 
1924 wurde er Chef der Konſular-Abteilung im Außen⸗ 
miniſterium, ein Jahr ſpäter Geſchäftsträger in Bukareſt, 
1927 Chef der Politiſchen Abteilung im Außenminiſterium 
und dann Geſandter in Athen, Bukareſt und in Belgrad. 
Ende 1934 wurde Dr. Kjoſeiwanow Chef der Kabinetts⸗ 
kanzlei des bulgariſchen Königs, nur wenige Monate ſpäter 
Außenminiſter im Kabinett Tuſcheff und im November 1935 


Miniſterpräſident. 


In die Amtszeit Dr. Kjoſſeiwanows, der im übrigen 
ſchon vor zwei Jahren vom Führer mit dem Großkreuz des 
Ordens vom Deutſchen Adler ausgezeichnet wurde, fallen 
für Bulgarien ſo wichtige Verträge und Abkommen, wie der 
Freundſchaftspakt mit Jugoflamwien und das Abkommen von 


Saloniki, das der bulgariſche Miniſterpräſident im vorigen 


Jahre mit dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Metaxas in 


Danziger Meldungen 
auf der Tagesordnung. 


Dementierte Möglichkeiten. 


Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) N 


Der „Kurjer Warſzawſki“ nimmt in ſeiner geſtrigen 
Abendausgabe zu den vou deutſcher Seite widerlegten Ge⸗ 
rüchten von einem Beſuch Adolf Hitlers oder Hermann 
Görings in Danzig Stellung. In dieſem Artikel wird mit 
der Möglichkeit gerechnet, daß vielleicht in 
einigen Wochen ſich doch das Gerücht bewahrheiten 
könnte. Es ſei dies durchaus eine taktiſche Möglichkeit. Das 
Blatt ſtellt nun die Frage, ob ein ſolcher Beſuch für Polen 
gefährlich ſei, ob nicht bei dieſer Gelegenheit verſucht 
werden würde, den Freiſtaat Danzig an das Reich anzu⸗ 
ſchließen und meint, daß man dieſe Beſorgnis aus- 
ſchließen könne, da Adolf Hitler es nicht wagen 
würde, in Danzig eine politiſche Tat zu voll⸗ 
bringen. Es könnte nämlich dann geſchehen, daß er dabei 
der erſte Gefangene der von ihm An⸗ 
gegriffenen ſein würde. Trotzdem — ſo heißt es dann 
in dieſer vorſorglichen Erörterung einer bereits demen⸗ 
tierten Möglichkeit — ſei aus einem eventuellen Beſuch 
keine Senſation zu machen; denn er würde nur be 
weiſen, welcher freien Entwicklungsmöglichkeiten die 
Deutſchen in Danzig ſich erfreuten. 


Der Hafen von Danzig wird ausgebaut. 


Danzig, 5. Juli. (PAT) Der Hafenrat in Danzig 
hat am Dienstag einen neuen Inneſtierungsplan 
genehmigt, der außer der Beendigung der bereits begonne⸗ 
nen Arbeiten, wie der Vertiefung der Freihafenzone auf 
10 Meter, auch den Ausbau des ſüdlichen Zipfels des Holm 


ä ——————— 


Gerichtsverhandlung um Coppernicus. 


Im vorigen Jahr hatte die Deutſche Vereinigung eine 
Poſtkarte mit einem Bildnis des berühmten Aſtronomen 
Coppernicus herausgegeben, 


. 

Nachdem die künſtleriſch und geſchmackvoll 
aufgemachte Karte unbeanſtandet durch die Poſener Zenſur 
gegangen war, wurde fie in Bromberg beanſtandet 
und nach einer Hausſuchung in den Räumen der Deutſchen 
Vereinigung beſchlagnahmt. 


Am 25. 1. ſtand in dieſer Angelegenheit Dr. Hans 
Kohnert als Angeklagter vor dem Bromberger Burg⸗ 
gericht. Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Spitzer, legte 
dem Richter eine Anzahl polniſcher wiſſenſchaft⸗ 
licher Urteile vor, welche die deutſche Volkszuge⸗ 
hörigkeit des Aſtronomen beſtätigen, und zwar u. a. folgende: 


1. Die grundlegende polniſche Literaturgeſchichte von 
Gabriel Korbut „Literatura polska od poczatkowꝭ do 
wöjny Swiatowej“, Bd. I, Warſchau 1929, S. 150, die 
nach A. Brückner eindeutig gegen die Theſe vom 
Polentum des Coppernicus Stellung nimmt. 

2. Das zur Genüge bekannte Buch des Jeremiuſz 
Waſiakynſki „Mikolaj Kopernik“ ſowie ſeinen in 
der Zeitſchrift „Prosto 2 Mostu“ (1936, Nr. 37) ver⸗ 
öffentlichten Aufſatz, in denen er ſogar das Deutſch⸗ 
tum des Coppernicus eindeutig betont und beweiſt. 


3. Eine Schrift des Weſtmarkenvereins „O wplywie 
niemieckim na kulture polska“, wo es auf S. 5 
heißt: „Mikolaj Kopernik 2 niemieckiej, ale wiernej 
Polsce torunskiej rodziny pochodzacy“ („Nicolaus 
Coppernicus, der einer deutſchen, aber Polen treuen 
Familie entſtammt). 0 


Der Verteidiger beantragte ferner, eine Reihe pol⸗ 
niſcher Gelehrten als Sachverſtändige zu vernehmen. 


Der Staatsanwalt erklärte, die polniſche Natio⸗ 
nalität des Aſtronomen ſei in Polen „eine no⸗ 
toriſche Tatſache“ und beantragte die Ablehnung des 
vorgelegten Beweismaterials und des Verhörs polniſcher 
Sachverſtändiger. Der Richter vertrat in ſeinem Urteil 
einen gleichlautenden Standpunkt und beſtätigte die 
Beſchlagnahme der Kunſtpoſtkarte. 


Gegen das Urteil legte Dr. Kohnert Berufung ein. 
Die Berufungsverhandlung fand geſtern vor dem Brom⸗ 
berger Bezirksgericht ſtatt. Auch in dieſer Inſtanz lehnte 
das Gericht die Beweisanträge (Vernehmung der Sach— 
verſtändigen uſw.) ab, beſtätigte das Urteil erſter 
Inſtanz und damit die Beſchlagnahme der Poſtkarte. 

Dr. Kohnert hat durch feinen Verteidiger, Rechts: 
anwalt Spitzer, Kaſſation angemeldet. 


* 


Poſener Handelslyzeum nimmt Deutſche nicht auf 


Das Poſener Schulkurotorium hat eine Statuten: 
änderung des Städtiſchen Haubelslyzeums in 
Poſen genehmigt, wonach künftig nur Schüler 
rein polnifher Abſtammung in dieſe Lehrauſtalt 
aufgenommen werden dürſen. Damit iſt das Deutſchtum 
von nun ab non dem Beſuch dieſer öffentlichen, non ſäm!:⸗ 
lichen Steuerzahlern erhaltenen Bildungsſtätte aus⸗ 
geſchloſſen. 


Drei Deutſche wurden verhaftet 

In Korwinſlie Blota wurden dem NE zufolge 
drei Deutſche verhaftet. Sehr eigenartig iſt die 
Begründung, die der Krakauer „Kurjer“ für dieſe Verhaftung 
gibt: 

Sie haben: 1. aus ihrem nationalſozialiſtiſchen Sym⸗ 
pathien kein Hehl gemacht, 

2. find fie nach Danzig gefahren, um Lutze zu „huldigen“, 

3. haben fie Leute polniſcher Staatsaugehörigkeit nach 
Danzig „geſchmuggelt“. (Wohin doch jeder polniſche Staats⸗ 
angehörige unbeanſtandet reifen darf). 


— — 2 — — — ZETEELEENEEEEETER CE WERRNEEREEEE. 


Wettervorausſage: . 
Langſame Eintrübung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſeiner damaligen Eigenſchaft als Vorſitzender des Balkan⸗ | langſame Eintrübung mit gewittrigen Nieder- 


bundes geſchloſſen hat. 


„ 
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igen an. 


zum Holzumladeplatz vorſieht. Der Ausbau erfolgt durch 
eine neue polniſche Holzfirma. er ſollen die 
Getreideſpe icher erweitert und verbeſſert werden, 
es ſollen zwei neue Ladekrane zum Verladen von 
Kohle gekauft werden, und ſchließlich ſollen das Baſſin für 
den Warentransport in Weichſelmünde fertiggeſtellt, 
2 einzelne Teile des Danziger Hafens tiefer gebaggert 
werden. N 

Das neue Inveſtierungsprogramm, das im laufenden 
Budget⸗Jahr verwirklicht werden fol, beläuft ſich = 4% 
Millionen Gulden. ; 


Gerüchte über eine engliſche Flottendemonſtration 
in der Oſtſee. 

Der „Kurier Warſsawſki“ berichtet in ſehr auffälliger 
Form daß er aus den der britiſchen Adminiralität nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen erfahren haben will, daß man eventuell 
beabſichtige, ein engliſches Marinegeſchwader in 
die Oſtſee zu ſchicken, daß die Entſcheidung über dieſe 
Frage aber erſt nach Abſchluß der Moskauer Verhandlun⸗ 
gen fällen wird. 


.. TT[f 
Polens Handel nach England ſoll verſtärtt werden 


Der „Kurjer Warſzawſki“ berichtet, daß geſtern der 
Direktor des Staatlichen Export⸗Inſtituts beim Miniſterium 
für Induſtrie und Handel Ingenieur Turſki nach London 
gefahren iſt. Das Ziel ſeiner Reiſe iſt die Unterſuchung 
der Möglichkeiten für die Vergrößerung der pol⸗ 
niſchen Ausfuhr nach England, da in letzter Zeit 
ſich gezeigt haben fol, daß Polen nicht nur mehr, fon: 
dern ganz neue Artikel nach England ausführen könne. 


Nie Elowalei in Zahlen 


Eineinhalb Millionen Slowaken im Ausland. 


Wir entnehmen dem in Preßbur e A ’ 
boten“ folgende Statiſtik: e e 

Die Slowakei hatte vor dem Wiener Schiedsſpruch 
einen Flächenraum von 40 021 Quadratkilometern. Nach 
den Abtretungen auf Grund des Wiener Schieds ſpruches 
und den noch ſpäter folgenden Grenzberichtigungen beträgt 
der Flächenraum der Slowakei gegenwärtig 37 394 Ou a 
dratkilometer, fo daß die Slowakei hinſichtlich der 
Fläche größer iſt, als Belgien und auch als die Niederlande. 

Vor dem Wiener Schiedsſpruch wohnten auf dem dama⸗ 
ligen Gebiete der Slowakei 3,329 000 Menſchen, davon 
2345 000 Slowaken und Tf den Wiener 
Schtedsſpruch hat ſich die Bevölkerungszahl weſentlich ner- 
mindert. Sie beträgt derzeit 2656000 Menſchen, die in 
444 500 Häuſern und 612 500 Haushalten leben. Davon ſind 
2260000, alſo 85,11 v. 8. Slowaken. Die deutſche 
Volksgruppe zählt rund 150 000 Perſonen, ferner giht es 
rund 5800 Magnaren, 69 000 Rufſinen, 77 000 
Tſchechen und über 88 00 Juden. eg 4 
Bemerkenswert groß iſt die Zahl der im Auslande Ic. 
benden Slowaken, die den verfügbaren ſtatiſtiſchen 
Daten zufolge mit insgeſamt 1,435 000 Seelen angegeben 
wird, wovon in Ungarn 632 000, in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 620 000, in Kanada 
25 000, in Jugoſlawien 74000, in Rumänien 29 000, 
und in Frankreich 32000 leben, während ſich der Reſt 
auf die übrigen Länder verteilt. 

Die Slowakiſche Regierung hat durch die Errichtung 
eines Inſtituts für das Auslandsſlowakentum 
den erſten Schritt unternommen, um die im Auslande le⸗ 
benden Slowaken organiſatoriſch zu erfaſſen und ihre wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Kraft weitgehend in den Dienſt des 
Mutterlandes zu ſtellen. 5 


Auflöſung der Stadträte in den deutſchen 
Sprachinſeln des Protektorats. 


Prag, 4. Juli. (PA T.) Deutſche Nachrichten⸗ 
Büro berichtet, Reichsprotektor Freiherr von 
Neurath hat am Montag ein Dekret erlaſſen, durch 
welches die Stadträte von Budweis, Brünn, 
Iglau, Mähriſch⸗Oſtrau und Olmütz aufgelöſt 
werden. An die Stelle der aufgelöſten Stadträte treten 
deutſche Regierungskommifſare, die alle den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen entſprechende Funktionen der Bür⸗ 
germeiſter, der Stadtverordneten⸗-Verſammlungen und der 
Stadtausſchüſſe übernehmen. Die Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen iſt von dem vorhergehenden Einvernehmen mit dem 
Neichsprotektor abhängig. Den Mitgliedern der aufgelöſten 
Stadträte iſt die Ausübung irgend welcher amtlicher Funk⸗ 
tionen unterſagt. 0 
„Die Durchführung dieſes Dekrets iſt den jeweiligen 
Regierungspräſidenten übertragen worden, die 
gleichzeitig aufgefordert worden find, die maßgebenden Far: 
toren der autonomen Tſchechiſchen Regierung davon in 
Kenntnis zu ſetzen. 

K 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Pro g 
In Prag fand eine Tagung der Delegierten der 
ehemaligen tſchechiſchen Faſchiſtiſchen Partei und des 
ſogenannten Nationalen Lagers ſtatt. Der Führer 
de tſchechiſchen Faſchiſten, General Gafda kündigte auf 
dieſer Tagung die Liquidierung beider tſchechiſcher Be: 
wegungen an und ebenſo ihre Überführung in die tſchechiſche 
Einheitsbewegung. 


Der Papſt ift überarbeitet. 


Aus Kreiſen, die dem Vatikan naheſtehen, wird mit⸗ 
geteilt, daß eine Reihe von Kardinälen ſich am Montag an 
den Papſt mit der Bitte gewandt habe, er möge mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand ſeinen Aufenthalt in 
Rom nicht verlängern und ſich zu einem Erholungsurlaub 
nach Caſtell Gandolfo begeben. Es heißt, daß der 
Papſt in letzter Zeit mehr als 16 Stunden täglich gearbeitet 
habe und daß er deswegen ſehr angegriffen ſei. In 
vatikaniſchen Kreiſen glaubt man, daß der Papſt ſich bald 
nach dem 15. Juli nach Caſtell Gandolfo begeben werde. 


„Taubſtummengottesdienſt“ 


Wir leſen in dem in Chorzom erſcheinenden 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ (Nr. 178 vom 3. d. M.) 
folgende Betrachtung: 


Der in Oppeln erſcheinende „Katolik“ hat in Nr. 77 
vom 29. Juni auf der erſten Seite unter der über 
vier Spalten laufenden Überſchrift „Und trotzdem geht 
der Glaube der Väter nicht zu Grunde!“ berichtet, daß in 
zwei () Orten Deutſch⸗Oberſchleſiens polniſche Gottes- 
dienſte abgeſchafft worden ſind. Dabei wird in dem 
einen () Fall beſonders darauf hingewieſen, daß dies ohne 
vorherige Befragung der Parochtanen ge⸗ 
ſchehen iſt. f 

Uns deutſchen Katholiken in Polen liegt — wie 
hier ſchon mehrſach betont worden iſt — der Gedanke fern, 
daß auf dem Gebiet der Seelſorge nun eine Art von Ver⸗ 
rechnungs verkehr“ eingeführt werden ſollte, wie er 
im zwiſchenſtaatlichen Warenaustauſch mehr und mehr üblich 
geworden iſt. Wie man weiß, iſt dieſer Kompenſations⸗ 
handel im Bereich der Wirtſchaft aus dem Mangel an De⸗ 
viſen zu erklären, der dazu geführt hat, daß man wieder 
zum Tauſchhandel zurückkehren mußte. Geradezu grotesk 
und entwürdigend wäre es aber, wenn man den unerſchöpf⸗ 
lichen Schatz der Gotteswahrheit nur nach genau ausgerech⸗ 
neten Kontingenten verteilen wollte. Wohin ſolche „Gegen⸗ 
ſeitigteit“ führen müßte, iſt hier ſchon wiederholt aufgezeigt 
worden. Aber der Bericht des „Katolik“ veranlaßt uns doch 
zu einer Frage: Sind denn die deutſchen Katholiken 
in unſerer Heimat vorher befragt worden, als 
ſtatt der bisherigen deutſchen Sonntagsgottesdienſte jene 
ſtillen Meſſen eingeführt wurden, die der Volksmund als⸗ 
bald — nicht ganz mit Unrecht — als „Taubſtummen⸗ 
gottesdienſte“ bezeichnet hat? 


Inzwiſchen iſt die biſchöfliche Anweiſung, von 
der man durch die Verlautbarung der Warſchauer „Katho⸗ 
liſchen Preſſeagentur“ (KAP) und durch Mitteilungen in 
den Pfarrblättern erfahren hat, überall durchgeführt wor⸗ 
den. In keinem Gotteshaus unſerer Heimat ſind 
am geſtrigen Sonntag jene ſchönen deutſchen Kirchenlieder 
erklungen, die nun einmal für den Menſchen gerade des 
oberſchleſiſchen Landes, der ſo gern ſingt, zum feierlichen 
Gottesdienſt gehören. Mancher Pfarrer hat wohl ſelbſt 
ernſte Bedenken gehabt, ſeinen deutſchen Pfarrkindern das 
Opfer des Verzichts auf jeglichen Geſang aufzuerlegen. So 
iſt zum Beiſpiel in einer Kirche der Ausweg geſucht worden, 
die Tele lateiniſcher Lieder verteilen zu laſſen, die 
nun während des Gottesdienſtes geſungen werden ſollten. 
Das iſt gewiß gut gemeint, aber es ändert doch kaum etwas 
an der Sache. Ein alter Spruch ſagt: „Bis orat qui bene 
cantat!“ „Wer gut fingt, betet doppelt!“ Nun kann wohl 
nicht davon die Rede fein, daß jemand gut im wahrſten 
Sinne des Wortes ſingt, wenn er etwas fingen ſoll, was er 
nicht verſteht. Wie weit ſind wir doch ſchon gekommen, 
im Zeitalter der Katholiſchen Aktion und der Inneren 
Er die den Glauben lebendig und froh machen 
oll! 

Da mühen ſich im fernen Afrika oder in den Län⸗ 
dern Aſiens eifrige Miſſionare darum, die Sprache der 
Gingeborenen zu erlernen, um ihnen das Evan⸗ 
gelium verkünden zu können, da werden Kirchenlieder 
für Neger und Chineſen geſchaffen, da werden in 
Nam Bibeln in allen nur erdenklichen Spra⸗ 
chen gedruckt — aber bei uns geſchieht es, daß glaubens⸗ 
treue Katholiken in ihren Gotteshäuſern entweder gar 
nicht mehr oder nur in einer ihnen fremden Sprache 
fingen können. In der Verlautbarung der „Katholiſchen 
Preſſeagentur“ heißt es, daß die deutſchen Gottesdienſte „bis 
zur Beruhigung der Gemüter und Leidenſchaften“ zeitweilig 
eingeſtellt werden. Welche „Gemüter und Leidenſchaften“ 
einer „Beruhigung“ bedürfen, iſt wohl recht deutlich im 
Hirtenbrief unſeres Diözeſanbiſchofs geſagt worden. Daß 

die „Katholiſche Preſſeagentur“ es für erlaubt gehalten hat, 
auch „hitleriſche Elemente“ für die „ärgerniserregenden 


Szenen“ verantwortlich zu machen, ſtellt — wie hier ſchon 


vor einigen Tagen geſagt werden mußte — ihrer Bahr: 
heitsliebe kein gutes Zeugnis aus, zumal die 
„Kap“ noch nicht den Mut aufgebracht hat, ihren Irrtum 
zu berichtigen. Doch das mögen die Herausgeber der „KAP“ 
mit ihrem Gewiſſen abmachen, ob es mit katholiſchen Grund⸗ 
ſätzen vereinbar iſt, falſches Zeugnis zu geben Wir 
möchten hier eine andere Frage aufwerfen: Wenn man auf 
der einen Seite um die Beruhigung der Gemüter jener 
Kreiſe beſorgt iſt, die es dahin gebracht haben, daß die deut⸗ 
ſchen Gottesdienſte zeitweilig eingeſtellt wurden, was will 
man tun, um die Gewiſſen und Gemüter der deutſchen 
Katholiken zu beruhigen? 


Die deutſchen Katholiken haben äußerlich Ruhe und 
Würde bewahrt. Aber wie es in ihren Seelen ausſieht, 
das weiß am beſten der Herrgott, der in die Herzen ſchaut. 
Mögen auch noch ſo viele Worte gemacht werden, um zu 
„erklären“ und um „Verſtändnis“ zu bitten — das Volk 
weiß ſich ein ſehr klares Urteil zu bilden. Es 
braucht hier nicht geſagt zu werden, was das Volk denkt. 
Aber es wird — und das muß mit aller Offenheit feſtgeſtellt 
werden, weil es um jo ernſte Dinge geht — nicht leicht fein, 
das erſchütterte Vertrauen wieder herzuſtellen. Troſt haben 
vielen die Worte der geſtrigen Sonntagsepiſtel (1. Petrus 8, 
S- 1% gegeben: „Denn des Herrn Augen ſchauer auf die 
Gerechten und Seine Ohren hören auf ihr Flehen, des 
Herrn Jornblick aber iſt gerichtet auf die liheltäter. Wer 
könnte Euch Schaden zufügen, wenn Ihr eifrig dem Guten 
nachſtrebt? Und ſelbſt wenn Ihr um der Gerechtigkeit willen 
leiden müßt: ſelig ſeid Ihr! Laßt Euch nicht einſchüchtern 
und nicht erſchrecken! Haltet nur Chriſtus den Herrn heilig 
in Euren Herzen!“ Spectator. 


Disziplin in Allenſtein! 


Wie die „Gazeta Olſztynſka“, das Organ der polniſchen 
Volksgruppe in Oſtpreußen, berichtet, ſoll es in Allen⸗ 
ſtein in letzter Zeit vorgekommen ſein, daß an den Häu⸗ 
fern der in Allenſtein wohnenden Polen Flugblätter mit 
rolenfeindlichem Inhalt angeklebt worden find. Derartige 
Flugblätter ſollen an dem polniſchen Hotel Concordia in 
Anenſtein und an der Bank Ludowy angeklebt worden fein. 
Der Polenbund habe in dieſer Angelegenheit beim Regie⸗ 
runsepräſtdenten in Allenſtein interveniert. Dieſe Inter⸗ 
vention Sei an den Reichsinnenminiſter weitergelei⸗ 
let werden. Vom Regierungspräſidenten in Allenſtein habe 
jette ee Zeutrale des Polenbundes in Deutſchland 
ein @xbreiben des Regierungspräſidenten erhalten, in dem 
a Sag der Ridiüberfegung aus der „Gazeta Olſstynſka“ 
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„Doch alle Schuld rächt ſich auf Erden!“ 


So wahrte England das Geſicht der weißen Raſſe. 


Erinnerungen aus der Kriegs- und Nachkriegszeit in China. 


Der Londoner W. v. K.⸗Korreſpondent des Scherl-Verlages, 
der unſeren Leſern durch viele Berichte aus England und 
über die engliſche Politik bekannt iſt, der aus einer noch heute in 
Pommerellen anſäſſigen Familie ſtammt und ſelbſt auf einer 
Domäne im früheren Weſtpreußen das Licht der Well erblickte, 
war vor dem Weltkrieg deutſches Mitglied der Inter natio⸗ 
nalen Seezoll-Kommiſſion in Schanghai. Er 
kennt alſo aus eigener Anſchaunung das Leben in den 
internationalen Konzeſſionen und ganz beſonders den in Dftafien 
lebenden Briten, da bekanntlich die Internationale Seezoll⸗ 
Kommiſſtion unter britiſcher Leitung ſtand. Jetzt veröffentlicht 
unſer Landsmann im „Berliner Lokalanzeiger“ Er 
innerungen an feine Kriegs- und Nachkriegszeit in China und an 
bie empörende Behandlung, die ſich damals alle 
Deutſchen im Reich der Mitte durch die dort handelnden und 
herrſchenden Engländer gefallen laſſen mußten. Die Söhne 
und Töchter Albions haben damals ſo wenig das „Geſicht 
der weißen Raſſe“ gewahrt — und bei den Gelben gilt 
nur der etwas, der „ſein Geſicht zu wahren“ weiß! —, daß ſich 
niemand an der Themſe darüber wundern darf, wenn heute 
Japaner und Chineſen die Achtung auch vor der Überlegenheit 
anderer Völker der weißen Raſſe, d. h. vor den Briten 
ſe lh ſt verloren haben. Ja, es iſt dahin gekommen, daß die vor 
20 Jahren fo geächteten Deutſchen heute bei den Aſiaten 
höher im Kurs ſtehen, als die „mutigen Sieger“, die ſich damals 
vor den Augen der Gelben an der wehrloſen dentſchen 
Minderheit in Oſtaſien vergingen. 

Aus dem Artikel, der wieder einmal die Wahrheit des ewig 
und überall geltenden Wortes beſtätigt, daß die Welt⸗ 
geſchichte — das Weltgericht bleibt (auch wenn es erſt 


nach Jahrzehnten erkennbar wird), entnehmen wir folgende Schil⸗ 


derungen: 


Aus dem Artikel entnehmen wir folgende Schilderungen: 

Während die Chineſiſche Regierung nach der 
Kriegserklärung im Jahre 1917, die durch den ungeheuren 
politiſchen Druck Englands erfolgte, keinerlei Maßnahmen 
von weſentlicher Bedeutung gegen den deutſchen Handel und 
gegen den Deutſchen in China ergriff, benutzten die eng⸗ 
liſchen Behörden die Kriegserklärung ſofort zu einer 
Konfiskation des geſamten auf engliſchem Nieder⸗ 
laſſungsgebiet liegenden deutſchen Eigentums. Es begann 
ein großer Raubzug, der ſich im Laufe des nächſten 
Jahres zu immer größerer Vollkommenheit entwickelte. 

Als dann im November 1918 der Krieg für die Mittel⸗ 
mächte endgültig verloren ging, der Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen und die Kunde davon nach China gelangt war, ners 
wandelte ſich der ſeit Jahren von den Engländern geſchürte 
Deutſchenhaß in offene Gewalttat. 

In Tientſin ſtürmte eine nach Hunderten zählende 
Menge non Engländern, Fraunzoſen und Ameri⸗ 
kauneru, zuſammengeſetzt aus führenden Herren und 
Damen der dortigen Geſellſchaft, die deuntſche Nieder⸗ 
laſſung und zertrümmerte jedes Schaufenſter, plünderte 
die Läden und verprügelte jeden, in dem ſie einen Ange⸗ 
hörigen der Mittelmächte, einen Deutſchen oder Oſterreicher 
ſah. Das Kriegerdenkmal vor dem deutſchen Kon⸗ 
ſulat, errichtet für die Toten aus dem Boxeraufſtand im 
Jahre 1900, wurde von ſeinem Sockel geriſſen, 
zerſchlagen und als Siegestrophäe durch die engliſche und 
franzöſiſche Niederlaſſung geſchleift und in den Heiho, den 


Fluß, au dem Tientſin liegt, geworfen. 


In Schanghai ereigneten ſich ähnliche Szenen. Dort 
wurde das Denkmal für die Toten des „Iltis“ 
zerſtört und ins Waſſer geworfen. Auch anderswo kam 
es zu Gewalttätigkeiten und Zwiſchenfällen, die hewieſen, 
daß es ſich dabei nicht um Akte politiſcher und alkoholiſcher 
Betrunkenheit handelte, ſondern um einen wohlerwogenen 
Strafakt, um zu zeigen, daß der Deutſche in der 
Welt geächtet und nogelfrei ſei. 

Das Deutſchtum in China ſollte entfernt und aus⸗ 
gerottet werden, und zwar nicht etwa als überwundene 
Gegner, fondern als ein „Auswurf der Menſchheit“, 
der das Schickſal verdiente, das man ihm zufügte. 

Schon zu Anfang des Jahres hörte man von der Abſicht, 
alle Deutſchen in China zu deportieren. 


F ĩ ‚ð ccc 
„Ihr Schreiben vom B. 5. d. J. (294 und 295/89 
O/S) habe ich mit Verwunderung zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Trotz des wirtſchaftlichen Boy⸗ 
kotts und der Verfolgung der Deutſchen in Polen, 
die einfach unerhört ſind, verhält ſich die Bevölkerung 
in Deutſchland mit einer Ruhe und Diſziplin, 
die bewunderungswürdig iſt. Dieſe Tatſachen können 
auch die von ihnen erwähnten Fälle nicht ändern, 
die ich keineswegs gut heiße, die jedoch die 
Folge des provokatoriſchen Verhaltens beſtimmter 
Kreiſe in Polen und der Mitglieder des Weſtver⸗ 
bandes in Polen ſind. Ihre Aufgabe iſt es, auf 
ihre Mitglieder in dieſer Hinſicht einzuwirken, ihr 
provokatpriſches Verhalten aufzugeben. Dann werden 
die von Ihnen erwähnten Vorfälle im Zuſammen⸗ 
leben der polniſchen Minderheit mit dem deutſchen 
Volle reſtlos verſchwinden.“ 

Die „Gazeta Olſztynſka“ ſchreibt danach wörtlich weiter: 
Wir bemerken, daß an den Häuſern und an den 
polniſchen Inſtituten in Allenſtein u. a. folgende Auf⸗ 
ſchriften angebracht waren: 
„Vorſicht! Hier wohnt ein Pole — das Schwein!“ 
„Bei uns freſſen ſich die Pollacken den Ballon 

voll! Deutſche, laßt das nicht zu!“ 


Für einen Deutſchen in Polen, für den ſolche 
Beſchimpfungen aus polniſchen Flugblättern und Zeitun⸗ 
gen nichts Neues mehr ſind — wir haben gewichtigere 
Klagen! — iſt es höchſt peinlich zu erfahren, daß die böſen 
Buben, die uns beläſtigen, auf der anderen Seite der 
Grenze gelehrige Schüler gefunden haben. Wir bitten 
dringend, ſchon aus Selbſtachtung von jeder Verfol⸗ 
gung des „Gegenſeitigkeitsprinzips (bei dem Beſchmieren 
und natürlich auch bei anderem Mißbrauch von andersnatio⸗ 
nalen Häuſern Abſtand zu nehmen. 


Diesſeits und fenſeits der Grenze wollen wir niemals 
vergeſſen, daß wir Deutſche ſind, und daß wir durch un⸗ 
ſere Haltung eine alte Kultur und eine ehrwürdige 
Rechtstradition zu vertreten haben, die mit dem 
Aufbau unſerer Heimat im öſtlichen Mitteleuropa in ehren- 
volliter Weiſe verbunden find! 


Die Gerüchte wurden teils beſtätigt, teils dementiert. Als 
man aber in der Engliſchen Botſchaft mit feinen Vorberei- 
tungen fertig war, hielt man es ſchließlich auch für ange⸗ 
bracht, die deutſche Kolonie von der Tatſache zu unterrichten, 
daß ſie eine „Freireiſe“ nach Deutſchland von 
Englands Gnaden zu erwarten hätte. 

In Schanghai wurden die dort aus ganz China an» 
kommenden Deutſchen in Berſchiffungslagern 
untergebracht. Dieſer wohlklingende Name bezeichnete eine 
Reihe von leeren Schuppen und Speichern, in denen man 
Pritſchen mit feuchten Baumwollmatratzen und ſchlecht⸗ 
riechenden Decken nebeneinander aufgeſtellt hatte, auf die ſich 
die jeweils Aukommenden verteilen durften. Männer, 
Frauen, Kinder wurden ohne Rückſicht auf Empfindlichkeit 
und Anſtandsgefühl wahllos in einen Raum zuſammen⸗ 
gelegt. Geheizt wurden die Räume auch nicht. Infolge 
dieſer Kaltluftkur war innerhalb von wenigen Tagen eine 
allgemeine Grippeepidemie ausgebrochen. Auch 
die übrigen Einrichtungen des Verſchiffungslagers waren 


ſorgſam organiſiert, um dem Chinadeutſchen das Gefühl der 


Zuſammengehörigkeit mit den weißen Raſſen und den enro⸗ 
päiſchen Kulturnationen ſo ſchnell wie möglich zu nehmen 
und ihn in den Angen der chineſiſchen Militärpolizei herab⸗ 
zuſetzen. f 

Nun ging es an Bord. Dort begrüßte uns mit auf ⸗ 
gepflanztem Seitengewehr, mit Revolvern aus⸗ 
gerüſtet, d. h. in voller Kriegsbemalung, ein Trupp 
Marineſoldaten, geführt von dem Transportleiter, 
einem engliſchen Kapitänleutnant, und dann gings hinab in 
den Bauch des Schiffes. Die Unterbringung geſchah im — 
Zwiſchendeck. Dieſes Zwiſchendeck war der Labde⸗ 
raum des Frachtdampfers. Er hatte weder Bullaugen noch 
Ventilationseinrichtungen. In das Ladedeck hatte man aus 
rohem, ungehobeltem Holz, das einmal überſtrichen worden 
war, Verſchläge eingeteilt, in denen zwiſchen 12 und 24 Per⸗ 
ſonen Platz hatten. Der Abſtand zwiſchen den einzelnen 
Kojen betrug etwa 70 Zentimeter, die Entfernung von dem 
eiſernen Deck 90 Zentimeter. Waſchgelegenheiten fehlten. 

In dieſem Ladedeck wurden rund 500 Menſchen ohne 
Mückſicht auf irgendwelche pedantiſche Trennung der Ge⸗ 
ſchlechter wahllos durcheinander gewürfelt. Mann und 
Frau lagen an verſchiedenen Enden des Schiffes, die Kinder 
in einem dritten Abteil. Die Organiſation dieſer Fahrt in 
allen ihren Teilen hatte einen ganz klaren politiſchen Zweck: 
Der Deuntſche ſollte in den Augen der Chineſen ein für alle 
mal das „Geſicht verlieren“. Man ſollte ihn als einen Ab⸗ 
ſchaum der Meuſchheit verfemen und ächten. Alle die Dinge, 
die den Deutſchen auf dieſer Fahrt zugemutet wurden — 
und zwar handelte es ſich doch bei dieſen in der großen Mehr⸗ 
zahl um ſolche, die in den Augen der Chineſen eine außer⸗ 
ordentliche und bed utende Stellung bekleidet 
hatten —, ſollten verächtlich machen, denn es war Kuli 
arbeit. 


Der Artikel ſchließt mit den Worten: 

„Heute wiſſen wir, daß dieſes Vorgehen der 
Engländer gegen eine Nation, die ihnen verwandt war, 
das Anſehen der Weißen in China in den 
Grundfeſten erſchüttert hat. Wenn ſich die Engländer 
heute darüber beſchweren, daß japauiſche 
poſten ihre Landsleute in Tientſin genaueſtens unter⸗ 
ſuchen und ſie allerhand ſogenaunten Unwürdigkeiten aus⸗ 
ſetzen, jo iſt Englaud an dieſer Lage ſelbſt 
ſchuld. Was den Engländern hente zuſtößt, ift uur 
das, was fie anderen Europäern, nämlich den Dent- 
ſchen mit verächtlicher Willkür und im ganzen zugefügt 
haben. Im übrigen iſt dieſe Behandlung der Chinadeutſchen 
eine ſchöne Illuſtration zu dem „Edelmut“ und der „groß⸗ 
zügigen Art“, wie der Engländer den unterlegenen Gegner 
in Wirklichkeit behandelt.“ 1 


Diplomatiſche Tätigkeit in London. 


London, 5. Juli. (PAT) Der Polniſche Botſchafter 
Graf Raczynſki wurde am Montag nachmittag zu 
einer längeren Unterredung von Lord Halifax emp 
fangen. Danach empfing Lord Halifax den Franzöſiſchen 
Botſchafter Corbin, der aus Paris zurückgekehrt iſt. 

Der Britiſche Botſchafter in Berlin, Sir Neville 
Henderſon, iſt für einen mehrtägigen Erholungs⸗ 
urlaub nach London zurückgekehrt. Nach Anſicht des 
diplomatiſchen Korreſpondenten der Agentur Reuter ſteht 
dieſe Reiſe Henderſons in keinem politiſchen Zuſammen⸗ 
hang. Der Botſchafter werde zwar eine Unterredung mit 
Lord Halifax und Chamberlain haben, der Hauptzweck der 
Reiſe aber beſtehe darin, daß ſich Jenderſon in ärztliche 
Behandlung begeben will. Botſchafter Henderſon hat 
ſich erſt vor kurzer Zeit einer ſchweren Operation 
unterziehen müſſen. a 

Wie weiterhin aus London verlautet, dürfte es nicht 
ausgeſchloſſen ſein, daß Henderſon nicht mehr auf ſei⸗ 
nen Berliner Botſchafterpoſten zurückkehrt, 
und daß er ſich vollſtändig aus dem diplomatiſchen Dienſt 
zurückziehen wird. a 

Auch der Engliſche Botſchafter in Warſchau William 
Kennard, der ſeit einigen Tagen in London weilt, iſt am 
Montag nachmittag in der Downingſtreet in Gegenwart von 
Lord Halifax von Miniſterpräſident Chamberlain empfan⸗ 
gen worden. 


Chamberlain beim König. 


Miniſterpräſident Chamberlain der am Montag 
vormittag eine Reihe von Konferenzen abhielt, iſt um 12 
Uhr im Buckingham⸗Palaſt vom König empfangen 
worden. 

Unter dem Vorſitz des Königs fand am Montag 
abend im Buckingham⸗Palaſt eine Sitzung des privaten 
Kronrates unter Beteiligung von Lord Runciman 
ſtatt. Es wurden laufende Fragen erörtert. 


Botſchafter Lukaſiewicz erneut bei Bonnet. 
Der franzöſiſche Außenminiſter empfing am Mantag 
nachmittag den Polniſchen Botſchafter Lufafiewicz, 


im Anſchluß daran den Franzöſiſchen Botſchafter in War⸗ 
ſchau Noel. 


Der engliſche Kriegs miniſter in Paris. 


Am Montag, um 18,30 Uhr landete auf dem Flughafen 


in Le Bourget der engliſche Kriegsminiſter Hore Be⸗ 
liſha. In der Britiſchen Botſchaft fand zu ſeinen Ehren 


bald danach ein Eſſen ſtatt, an welchem Miniſterpräſident 


Daladier und Außenminiſter Bonnet teilnahmen. 
Der Empfang fand in kleinem Kreiſe ſtatt. 


Wacht⸗ 


Dienstag früh 10.30 Uhr ſtarb während der 
Ausübung ſeines Berufs an Herzſchlag mein lieber 
guter Mann, unſer guter Vater, der Schriftſetzer 


Paul Gruſe 


im Alter von 60 Jahren. 
Die trauernde Witwe 
nebſt Kindern. 


Bydgoſzez, den 4. Juli 1939. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 7. Juli, 
nachmittags 5 Uhr vom Trauerhauſe ul. Gdanſka 110 
aus nach dem Friedhof in Bielawki ſtatt. 4305 


Mitten aus der Arbeit heraus entriß uns der 
Tod unſeren langjährigen Mitarbeiter, den 


Schriftſetzer 


Paul Gruſe 


im Alter von 60 Jahren. 


Wir werden das Andenken des Verſtorbenen 
ſtets in Ehren halten. 


Bromberg, den 4. Juli 1939. a 
A. Dittmann G. m. b. H. 


Am Dienstag, dem 4. Juli, entriß ein jäher Tod, 
plötzlich und unerwartet von ſeinem Arbeitsplatz hinweg, 
uns unſern lieben Arbeitskameraden, den Schriftſetzer 


Paul Gruſe 


im 61. Lebensjahre. 
Durch ſein ruhiges und beſcheidenes Weſen hat er 
ſich die Wertſchätzung aller ſeiner Mitarbeiter erworben. 
Wir werden ſeiner ſtets ehrend gedenken. 


die Gefolgſchaft der Fa. A. Dittmann. 


Am Dienstag, dem 4. Juli, verſtarb plötzlich, infolge 
Herzſchlages, unſer Mitglied, der Schriftſetzer » 


Paul Gruſe 


im 61. Lebensjahre. 


Viele Jahre hindurch war er unterſtützendes Mit⸗ 
glied unſeres Vereins und brachte unſeren Beſtrebungen 
ſtets volles Verſtändnis entgegen. 


Wir werden ſein Andenken auch über das Grab hin⸗ 
aus in Ehren halten. 


Geſangverein „Gutenberg“ 


Am 4. d. M. rief Gott der Herr nach kurzem Kranken⸗ 
lager durch einen ſanften Tod meinen lieben Mann, unſeren 
guten Vater, Schwiegervater und Großvater, den pen, 


Polizeidiſtriktsbeamten 


Karl Fuchs 


Inhaber des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe 
im 83. Lebensjahre zu ſich in die Ewigkeit. 


Auguſte Fuchs geb. Ruther 
und Kinder. 
Bydgoſzez, den 4. Juli 1939. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 7. d. M., 
nachm. ½6 von der Halle des alten evang. Friedhofes 
aus ſtatt. 1884 
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5 Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 

nahme und die ſchönen Blumenſpen⸗ 

den beim Heimgang unſerer re I 
Mutter, jagen wir unſern 


herzlichſten Dank. 


Paula Alu geb. Noſenberg 


billigſt zu vergeben. 


Spediteur Wodtke. 
Gdanita 76. Tel. 30-15. 


Möbeltransport und 
Lagerhaus. 


Bienenhonig 


kauft „Lukullus“ 1876 
Bydgoſzcz. Boznanital6 
Tel. 1670/4 


Tapeten 
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Wegen Einberufung 
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fager ſuche zu ſofort 
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chmied 
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Ab 1. Juli er. befinden sich meine 
Geschäftsräume auf demselben 
Grundstück im Seitenflügel 
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Sehrling 
der das Frileurband⸗ 
werk erlern. will, kann 
ſich ſofort melden. 
Alfred Gudzun, 
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Geſucht — Gut bei fr. 
Aufnahm 


Bu ch ha 

mit 779 5 EN 
Handelsſchule, verfekt 
Polniſch, kaufm. Korre⸗ 


forderung. unt. DA 
a. d. Geſchſt. d. Bellen > 


Junge Dame 
für Gutshaushalt 
während der Ferien⸗ 


Perfektes 


bene 


nber 
n Scheliha, Deutſche 
Jo cast Warſchau. 


Suche zum 15. 7. eine 
evgl., fleißige 


Köchin 


mit guten Zeugniſſen 
und ein 


b e 


Wir bitten die be⸗ 
nötigten 


Grasmäher 


mit Handablagen u. 


Getreidemäher 


Original „Deering,“ 


ſowie 
Pferderechen und 
Heuwender 
bei uns zu beſtellen. 


Landwirtſchaftliche 
entralgenoſſenſch. 
Filiale Bydgoſscz, 
4180 Dworcowa 67. 
Dr 


Ev. geb. Mädel möchte 
alte Dame betreuen u. d. 
Haushalt leiten 
v. ſof. od. ſpãt. Bel, exſtkl. 


Kenntn. in all. Fächern 


„Vence Adden mit 

einig. Kochkenntniſſ. od. 

Aufwartung f. d. gangen 

Tag verl. P. Ham 

Budgoficz, ende 15. 
4147 


Ehrliches, fleißig. 1873 


250 Hausmädchen 


zum 15. Juli geſucht 
Gdanſta 39, W. 1. 


Aelteres Mädchen 


oder Frau, die melken 


verſteht, für Haus und 


Suche zu se evangel. 


Wiriſchaſterin 


ehrlich, zuverläſſ., erf. 
im Kochen, Schla ten, 
Einweden, Bebernie, 


Suche zum 15. an od. 
1. Auguſt 4255 
eine Wirtin 


oder Jungwirtin 
erfahren in all. Zweig. 
eines Gutshaushaltes. 
Bewerbg. m. Zeug niss 
abſchrift und 7 
anſprüchen an 

Fr. Germann, Tucholka, 


e SHrTUÜURND 


Beerdigungs-Institut und Fuhrwesen 


ebamme | Gufsieltetär 


vorläufig an en 


vertraut mit 8 
a el rin ln 
im ag, | Zuverläfftge 


heirateter, Zeugnis» 
abſchriften un Lohn⸗ 
forderung an 


1 08 Gorzechöwko, 
ſonowo, Vom. 


Hulsichmed 


erteilt guten Rat undſunverh., Deutſch⸗Poln., 
Hilfe. Alskret. zugeſich. von ſof gei. Lebenslauf. P. Ja ono. 
Fi Tape Dworcowa 66. Sa en d Licht⸗ 


ild und Gehalts anſpr. 
Snaliih, Fngliſch. ers bei fr. Stat. unt. ©4263 
Ita 52 Se 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


A ürkiſch. 
1 d aof Getreſdekaufmann 
Natel 2. W. 5. war der auch mit den Be⸗ orofzewo, 


8 . 3 ſtimmungen der neuen] pow. Tezew. 4265 
Nene Stellen. 


Mühlenverordnung u.| — ß 

MeblumtaulchBelheiß|© uche per 15. Juli 

weis, per ſofort o reinen tüchtigen, zuver⸗ 

* | läffigen, evangelüchen 

lundww Beamter Se eit Müllergejellen 
dw. 9 Sprache. Gehalt 200 21 

ia enmter monatlich. Offerten an für 10 ig „Waſſer⸗ 

mit mehreren Jahren die Geſchſt. diefer Zig. mühle, beider Landes 

Praxis u. guten Zeug- unter O 4293 ſprachen mächtig, nicht 


niſſen für mittler. Gut 
„Suche von ſofort einen], W. Krüger 


$wigte, p. Sortomice, 
Frlſürgehilfen.? e. Serke 
e Se lee 


Suche u . einen F e che nach d. Frelſtaat eiftant 


Danzig zum ſofortigen 
Feldbeamten de ; 


Antritt einen 
bei 50 zl Monatsgehalt. 
Dom. Gocanowo, 
p. Kruſzwica. 4206 


Suche z. 1. 9. 39 jungen 


2. Beamten 


beider Sprach. mächtig. 
Bewerbg. m. Zeugnis⸗ 
abſchriften u. 


an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


> per 1755 oder] h 
ſpäter zwei tüchtige 4278 


Stpneidergeiellen 


ee eee Kräftigen er 


acer Se rk bee tümtiger Schmied ade ſtellt 1o- 
Aelterer, 

erfahrener Laborant 

And Schololatler bw. 550% 


i Maſchin. iſt. 

Schokol.⸗Fabr.] Lebens. ” 
94 Om Geh aner Beben, getan | Gürtnerlehrling 
Jeugnlaabſh eiten an wur Dirkſen, |itellt ein 


Bild unter 31880 a e Gronowo. Gartenbaubetrieb 
Geſchäftsſt. d. Zeig. erb. ee Walichnowy. [R. Müller, Torunſta 60. 
— —— —:::ꝛBnO—mn— . nn —— —ͤ— 


Aa crtet Wel fich t gat! 


Nis 
u tun: Anlerier, Un « a ät! 


Zarzadzajacy zakladem graficzuym: Hermann Dittmann, Bydgoszcz. 


5 unter 25 Jahren. 4227 ich 


Ehrl., evgl,, unverheir. dal 


f. groß. rg 
zum 15. 7 87. ae 


ein 
Bewerb. mit ae 
abſchriften an 
rau Shroedter, 
eumüniterberg, 
Freie Stadt Danzig. 


a5 


[Suche ſogleich tüchtige, 
4281 


erfahrene, ältere 


Wirtin 


für größ. Gutshaush. 
70 2 5 Ang. an 
„Frau Wienecke. 
us 5 
p. 
Wegen Heirgt meiner 
langjährig. But ſuche 
zum 15. 4201 


eine tücht. Wirtin 


5 den Gutshaus» 
t. Dieſelbe muß gut 
en, kochen können 
Ben Geflügels. verſteh. 
;] Sraufütter ir Bi 
Nahgel, Fach tawti, 


Su p. Silno, pow. Chojnice, 


Für größeren Guts ⸗ 

haushalt Ke erſtes 
Stubenmädchen 

gut ponmich ſprechend, 


pexfel nzplätten, 
felt in Glanz Jul, 


Garten, und 1869 


einen lung. Mann 


15. 7. 845 cht. 


Bod 5 ini 
P 


Ordentliches, evang el. 


Mulchen 


f. Stadthaush. (3 Perſ.) 


Wyrzy 
u 1870 an die Geſchft. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Auſwärterin 


benötigt 
Dabrowilieno 2 


poczta Keſowo, Powiat 
Tuche la. 


N 


verwalter 


37 Jahre alt, verheixat., 


Praxis, erfa ren 
mall 155 


en Zweigen feines 

Faches ſucht vom 1. X. 

oder früher Dauerſtell. 
uhsmann 

Freda » Hermanowo 

pocz. i pow. 3 

Pom 4303 


deuticher smofr 


ſucht b ung mit 


eringen rüchen. 
Juſchriften 3 


ittet 
E. Eichhorſt, 1872 
Inowrockaw, 
Ralprowicza 15. 


6choTür + Gchofer W. 


mit mehrjähr. is, 
32 jährig, 25% "ut 
Sa ung aun zum 15. > x 
dr. Angeb. u 
4297 a. d. Gſt. De gtg. erb. 


Müllermeiſter 


u "levgl., ver Fu J. altı 


N et 
Sägewerk in Pom 


883 wird von ſofort en 


tüchtiges, engl. 


Hausmüdchen 


geſucht. Bon ae 


1. geb. 
4283 u 54261 an d. Et Gſt. 5. 3. 


Bermültigung. 


Offerten mit Nun. 
angabe unter R 4 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ae flinke junge / Garb 


ehrliche, fl 


Verkäuferin 


die beide Landesſprach. 
ut beherrſcht, ſucht 
tellung egal welcher 

Branche. Freun 


I. Off. 
unt. B 1877 a. d. Gſt. d. Z. 


Suche vom 15. 7. 39 od. 
ſpäter Stellung als 


Suche zum 15. 7. Pe 
1. 8. ein zuverl, jaub, 


eb. Hausmädchen! ez 


mit guten Zeugniſſen. 
5. Brauereibeſitzer 
1 Dar che 50 J 
ul, Marſz. Focha 59. 


BUNTEN 


Beſitze Kenntniſſe im 
aden, Einweck. 
und Beflügelaufzucht 
en unter er 
1 unter L 1854 
eſchſt. d. Zeitg. erb. 


eines groß. Landhaush. 
Off. u. L 1854 a. d. G. d. J. 


;|Belleres junges Mäde 
ſucht Stellung als 


Haustoczter. 


Gefl. Zuſchriften vs 
K 4271 d. 8 HE 


Ein erfahrenes 


Stubenmädchen 


oder als Stütze d. Haus · 
frau ſucht Stellung z. 
15. 7. od. ſpät. Gute, 


85. f. 
vorhand gr ff. u. M 
4285 an d. Gſt. d. Zt. 


Ende ;. 15. 7.1939 Stel⸗ 
lung als 


elubenmädchen 


langjährige 


* 
eugniſſe vorhanden. 
fferten unter P 4295 

a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. 


Al. Berläufe 
Harmanium 


Drudwind, zu kaufen 
geiucht. Off. u. J 4262 
an die Geſchſt. d. Ztg. 
eee eee 


Ein guterhalt, Sofa 


zu verkaufen 
Pomorſta 55, Whg. 3. 


Motorrad. cc." r. 


375 Ji. zu verkauf. Br. 
5 zu verkau 857 
Bo Blankami 13. 


1 Leichtmotorrad 


Victoria“) 98cm. wie 
neu, 890 km gefahren, 


1 Serteniahtrad 


At Originalrek.), wie neu, 


Iamenlahrrad 

en 3. verlaufen, 

eddmann, Sieralowo, 
die Wabrzezno. 


Mozgowin 
p. Oſtromecko 


1 Schraubitod 
1 Drehbank 


1 Ambo 

1 Bla ſebalg 
preiswert zu verlaufen 

Schmiedemeiſter 
H. Fandrey. Jaltörka 
pow. Schubin. 1862 


— al 
Kaufe gut erhaltenen 


Vallonreiſen 

ür Gummiwagen. 4272 
Schauer, Wymyſtowo 
p. Koronowo, Telef. 21. 


4 Simmer 


Mädchenzimm. u. Zub. 
ab 15. 7. zu vermieten 
Promenada 17/1. 1859 


4 Zimmer⸗Wohng. 
Zentralheizung, Bad, 
ll. 1 — 1. 10. 

Plac A B. 


b. 3 Zimmer mit Bad 


ger ſofort zu vermieten 
ary 24, Büro. 4289 


2 Jimmer u. Küche 


unten nz ter n d 
unter MW 1878 an die 
Gejhäftsft, d. Zeitg. erb. 


Mob! Amer 


Ates Herr, etwas 
pflegebed ürftig, ſucht 


Zimmer Bre „Doll. 1851 


a. d. Geſchſt. 2 Zeit, er 


Gut möbl. Zimmer 


m. Balk. an Herrn zu 
verm. Gdanſka 33/5. 1835 


Bromberg (Bydgofzcz) 
5. Juli. 


Verkehrsvorſchriften beachten! 
Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 

zwiſchen einem Motorrad und einem Perſonenauto kam 
es auf dem Poſener Platz. Von der Schubiner⸗ 
ſtraße kom der 35jährige Joſef Tarezykowſki, Sowinſkiego 
(Cronerſtraße) 3, mit ſeinem Motorrad und hatte auf dem 
Soziusſitz den 37jährigen Staniſſaw Dudzinſki, Keynſka 1. 
Als von der entgegengeſetzten Seite ein Perſonenauto heran⸗ 
kam, ſtießen die beiden Fahrzeuge zuſammen. Die Motor⸗ 
radfahrer flogen von ihren Sitzen und blieben blutend auf 
dem Pflaſter liegen. Schwere Verletzungen hat Tarczy⸗ 
kowſki am Kopf, im Geſicht und am Oberkörper erlitten. 
Die alarmierte Rettungsbereitſchaft brachte beide ins 
Städtiſche Krankenhaus. Das Motorrad iſt völlig zer⸗ 
trümmert. 


* 
Vorſicht! — Autos brauchen an Straßenbahn⸗Halteſtellen 


nicht zu halten! 

Leider wird immer wieder von ſehr vielen Perſonen, die 
Straßenbahnwagen beſteigen wollen oder aus dieſen aus⸗ 
ſteigen, dieſe Vorſchrift nicht immer beachtet. Am Dienstag 
nachmittag kam es auf dem Theaterplatz zu einem ſchweren 
Unfall. Als die 32jährige Roſalie Pieczonka, Nakeler⸗ 
ſtraße 139, einen Straßenbahnwagen verließ, ging ſie, ohne 
ſich zu überzeugen, ob der Fahrdamm frei iſt, nach dem Bür⸗ 
gerſteig. Dabei geriet ſie unter ein Perſonenauto. Der 
Chauffeur bremſte augenblicklich, konnte aber das Unglück 
nicht mehr verhindern. Mit dem Rettungswagen brachte 
man die Verunglückte in das Städtiſche Krankenhaus. 


$ Die Adminiſtrationskoſten der polniſchen Städte. In 
den Geſamtausgaben der polniſchen Städte nehmen die 
Ausgaben für die ſtädtiſche Adminiſtration einen verhält⸗ 
nismäßig hohen Prozentſatz ein. Derſelbe beträgt in 
Krakau 27,9, Lemberg 26,8, Kattowitz 23,1, Soſnowice 227, 
Bromberg 20,8, Warſchau 19,6, Czenſtochau 18,8, Wilna 
17,3, Lodz 17.1 und in Poſen 11,5 Prozent. Infolgedeſſen 


ſind auch die Adͤminiſtrationskoſten, die auf einen Kopf der. 


Stadtbevölkerung fallen ſehr hoch. Dieſe betragen in: 
Ber 18,53 Ztkoty, Kattowitz 14,93 Ztoty, Warſchau 14,15 
Ztoty, 
Poſen 8,26 Zloty, Lodz 5,82 Ztoty, Wilna 5,25 Zloty, 
Czenſtochau 5,13 Zloty und Soſnowice 4,71 Ztoty. 

§ Statiſtiſches über die Gymnaſien in Polen. Von den 
769 in Polen beſtehenden Gymnaſien haben 307 ſtaatlichen 
und 321 vrivaten Charakter. Außerdem unterliegen 41 
Gymnaſien der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung. In der Zahl 
der ſtaatlichen Gymnaſien befinden ſich: 297 Gymnaſien mit 
polniſcher, 5 mit ukrainiſcher, eins mit deutſcher, eins mit 
ruſſiſcher und eins mit polniſch⸗ukrainiſcher Unterrichts⸗ 
ſprache. Die privaten Gymnaſien zerfallen in: 333 mit pol⸗ 


niſcher, 13 mit deutſcher, 50 mit jüdiſcher bzw. hebräiſcher, 


eins mit lettiſcher, eins mit franzöſiſcher und eins mit ruſſi⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache. In den Gymnaſien der ſtädtiſchen 
Selbitverwaltung wird nur die polniſche Sprache als Un⸗ 
terrichtsſprache gelehrt. Die ſtaatlichen Gymnaſien werden 
durchſchnittlich von 330 polniſchen, 120 deutſchen, 314 ukraini⸗ 
2 460 polniſch⸗ukrainiſchen und 141 weißruſſiſchen 
m . befuchen die Privatgymnaſien 
ae. de, 180 lüdiſche, 170 deutſche und 
Rückgang der polniſchen Auswan 

April 1939 haben 11145 Auswanderer . 
rend es in demſelben Monat des Vorjahres 43963 Perſonen 
waren. Somit iſt denn die Auswanderung innerhalb eines 
Jahres um rund 32 000 Perſonen gefallen. Vor allem hat 
die Einſtellung der Aufnahme von Saiſonarbeitern in 
Deutſchland auf die Emigration ſehr eingewirkt, die 30 837 
polniſche Landarbeiter im April 1938 und nur 14 Perſonen 
im Monat April d. J. umfaßte. Ferner wanderten nach 
Livland 4896 gegen 9044 Perſonen im Vorfahre aus. Eſt⸗ 
land nahm in dieſem Jahre, d. h. im Monat April 3322 
Perſonen auf, während im Vorjahre dorthin nicht eine ein⸗ 
zige Perſon auswanderte. Dagegen ſteigt aber ſtändig die 
Jahl der polniſchen Rückwanderer. Im April kehrten nach 
Polen 3062 Perſonen gegen 1395 im April des Vorjahres 
zurück. Unter den Rückwanderern befinden ſich zum größ⸗ 
ten Teil ſolche aus Frankreich und Livland. 


Renovierung zur rechten Zeit... Wie amtlich mit⸗ 
geteilt wird, iſt die Städtiſche hen matt ae 
rend des ganzen Monats Juli wegen Renovierungsarbei⸗ 
ten geſchloſſen. f 

Während des letzten Gewitters gab es im hie e 
Kreiſe mehrere Blitzeinſchläge. Auf dem Gute one 
ging ein Pferdeſtall infolge Blitzſchlags in Flammen auf. 
Das Feuer griff auf eine Wagenremiſe über, die ebenfalls 
vernichtet wurde. Ein zweiter Blitz ſchlug in die große 
Scheune des gleichen Gutes. Mit der Scheune verbrannten 
200 Zentner Stroh und 800 Zentner Torf. — Ein drittes 
Feuer infolge Blitzſchlags brach bei dem Landwirt W. La⸗ 
toſz in Wudzun aus. Auch hier wurde eine Scheune durch 
das entſtandene Feuer zerſtört. 

Beim Zuſammenkoppeln von Waggons ſchwer ver⸗ 
unglückt iſt am Dienstag nachmittag der orte Eiſen⸗ 
bahner Jan Klementowicz, Kosciuſzki (Königſtraße) 6. 
Er erlitt einen Schulterbruch und wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

8 Einbrüche und Diebſtähle. In einer der letzten Nächte 
wurde ein dreiſter Einbruch in den Laden der Frau Ludo⸗ 
mila Lakota, Jagiellonſfa (Wilhelmſtr.) 28, verübt. Bis- 
her unbekannte Diebe drangen mit Hilfe eines Dietrichs in 
dos Kolonialwarengeſchäft, aus dem ſie verſchiedene Ko⸗ 
lonielmaren im Werte von 70 Zloty entwendeten. — In der⸗ 
ſelben Nacht wurde ein Einbruch bei Wladyſlawa Skora⸗ 
czewſfo, Nakielſfa (Naklerſtr.) 223, verübt. Hier drangen die 
Diebe in den Stall, aus dem ſie 10 Hühner ſtahlen. — Ein 
Hreiſter Einbruch wurde bei Frau Sporna, Podwale (Wall⸗ 
ſtraßel 1, verübt. Die Diebe ſtahlen einen Damenmantel, 
ein Damenkleid und eine Herrenuhr im Geſamtwert von 
etwa 200 Zloty. — Ein dreiſter Einbruch wurde bei dem 


1 


Lemberg 13,18 Ztoty, Bromberg 10,16 Zloty, - 


Wojewodſchaft Bommerellen. 


Paderewſkiego 16 wohnenden Staniſlaw Borowſki verübt. 
In Abweſenheit des Genannten drangen bisher unbekannte 
Diebe mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Wohnung, aus der 
ſie eine goldene Armbanduhr und zwei goldene Ringe im 
Werte von 220 Zloty ſtahlen. — Aus der Wohnung von 
E. Schröder, Danzigerſtr. 10, entwendeten unbekannte Täter 
ein Seidenkleid und eine ſilberne Nadel. 

$ Fahrraddiebe ſtahlen dem in der Freͤry (Vorwerk⸗ 
ſtraße) 2 wohnenden Jozef Jablonſki ein Herrenfahrrad, 
das er im Korridor des Hauſes Chodkiewicza (Bleichfelder⸗ 
ſtraße) 19 ſtehen gelaſſen hatte. — Bei einem Einbruch in den 
Keller von Alfred Berendt, Kosciuſzki (Königſtr.) 18, wurde 
ein Herrenfahrrad geſtohlen. — St. Loſos, Lokietka (Prinzen⸗ 
ſtraße) 27, meldete, daß man ihm ein Fahrrad im Werte von 
140 Ztoty geſtohlen habe, das vor dem Hauptpoſtamt in der 
Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) geſtanden hatte. — Das gleiche 
Schickſal widerfuhr B. Kozielek, Sutkowſkiego 4; er hatte 
ſein Rad im Hofe der Sozialverſicherungsanſtalt unbewacht 
ſtehengelaſſen. — J. Bogdzinſki, Szezecinſka (Verlängerte 
Rinkauerſtraße) 6, wurde ein Herrenfahrrad im Werte von 
120 Zloty geſtohlen. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marfz. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
regen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die 
Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,50—1,65, Landbutter 1,30—1,40, Tilſiterkäſe 1,20—1,80, 
Weißkäſe 0,20 —0,25, Eier 1,15, Weißkohl 0,15, Blumenkohl 
0,10 —0,40, Tomaten 1,30, Zwiebeln Bund 0,05—0,10, Kohlrabi 
0,10, Mohrrüben 0,10—0.15, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 
2 Bunde 0,15, Gurken 0,30 —0,40, Salat 0,05, rote Rüben 
0,10, Kirſchen Pfund 0,25—0,50, Sauerkirſchen Pfund 0,50, 
Garteneroͤbeeren 0,40—0,50, Johannisbeeren 0,25—0,30, 
Schoten 0,20—0,30, Rhabarber 0,10, Spinat 0,20, Himbeeren 
Pfund 0,40, Blaubeeren 0,25, Walderoͤbeeren 0,35, Rehfüßchen 
0,40; Enten 3,00—3,50, Hühner 2,00—3,00, Hühnchen 1,00—2,00, 
Tauben Paar 1,20; Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60 —0,85, 
Kalbfleiſch 0,70 0,90, Hammelfleiſch 0,70—0,80; Aale 1,00— 
1,20 Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,60 0,90, Karauſchen 0,60— 
0,90, Barſe 0,50 —0,80, Breſſen 0,50 —0,80, Dorſche 0,40 Ztoty. 


Graudenz (Grudziadz) 


* Aus Anlaß der Möbelmeſſe in Neuenburg hielt 
dortſelbſt die Uhrmacher⸗ und Goldarbeiter⸗ 
Innung (Sitz Graudenz) ihre letzte Verſammlung ab. 
Nach Beſprechung einiger organiſatoriſcher Angelegenheiten 
regte Obermeiſter Jaſinſki eine Sammlung alten Me⸗ 
talls zugunſten des Nationalen Verteidigungsfonds (FON) 
an, und erklärte, daß er ſelbſt eine größere Menge Kupfer 
und Stahl, ſowie alle in der Schützengilde erworbenen 
Orden ſtifte. Seinem Beiſpiel folgten auch andere Mit⸗ 
glieder. Es wurde beſchloſſen, daß die Vorſtandsmitglieder 
zum Zwecke der in Rede ſtehenden Sammlung ſämtliche Mit⸗ 
glieder der Innung beſuchen ſollen. 5 

* Schwimmunterricht für Volksſchüler. Vom ſtädti⸗ 
ſchen Sportkomitee ſind, ebenſo wie in den Vorfahren, auch 
in dieſem Jahre an Schulkinder Eintrittskarten zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung des Schwimmbaſſins ausgegeben wor⸗ 
den, und zwar in der Anzahl von 4800. Den Kindern der 
einzelnen Schulen wird in genau beſtimmter Reihenfolge 
an den Vormittagen je eine Stunde lang von fünf Inſtruk⸗ 
teuren Unterricht im Schwimmen erteilt. An die Eltern 
wendet ſich das Komitee mit der Aufforderung, die Kinder 
5 regelmäßigen Beſuch der Schwimmſtunden anzu⸗ 

alten. 

* Ihr diesjähriges Königsſchießen hielt die zeſtge 
Schützengilde am letzten Sonntag ab. Um 10 Uhr 
marſchierte die Gilde zur Pfarrkirche, wo Vikar Mietki 
eine hl. Meſſe zelebrierte. Danach begab ſich der Zug zum 
Schützenhauſe. Nach einen Frühſtück, bei dem Vizeſtaroſt 
Biedrzynſki, Stadtpräſident Wrodek, Eſſigfabrikant 
Mazur und der vorjährige Schützenkönig Czapozyk 
gegeben hatten. Es begann ſodann das Schießen. Den 
erſten Schuß zu Ehren der Republik gab Vizeſtaroſt 
Biedrzynſki ab, wonach die Kapelle die National⸗ 
hymne ſpielte, der folgende Schuß zu Ehren der Armee gab 
Stadtpräſident Wlodek, der dritte zu Ehren der Stadt 
Graudenz Major Jurkiewiez ab. Es ſchoß hierauf der 
vorjährige Schützenkönig, zu deſſen Ehren ebenfalls ein 
Schuß abgegeben wurde. Die Königswürde für 1939/40 er- 
rang Kaufmann Kotlengaz erſter Ritter wurde Buch⸗ 
druckereiinhaber Grobelny, zweiter Ritter Herr Sko⸗ 
pin ſki. 
könig Czapezyk. 

* Dieb und Hehler. Vor dem Burggericht hatten ſich 
der ſchon öfters wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Jozef Pot u⸗ 
ralſki, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 47, und Franeiſzek 
Jutkiewicz, ebenfalls daſelbſt wohnhaft, wegen erneuten 
Eigentumsvergehens bzw. Hehlerei zu verantworten. P. 
ſtahl aus dem Samuel Tenſerſonſen Lager im Städtiſchen 
Schlachthauſe 3 Kiſten Schmalz im Werte von 130 Zloty. J. 
hat, obwohl er wußte, daß es ſich um geſtohlenes Gut han⸗ 
delt, von P. eine Kiſte Schmalz gekauft. Das Urteil lautete 
gegen P. auf ein Jahr Gefängnis, gegen J. auf drei Mo⸗ 
nate Arreſt mit dreijähriger Bewährungsfriſt. N 

TE aan 


Thorn (Torun) 


* Eine Stadtverordnetenfisung findet heute um 18 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen nicht weniger als 
33 Punkte. * * 

Langohr nimmt ein Bad. Sonntag vormittag beob- 
achteten Paſſanten von der Eiſenbahnbrücke aus, wie auf 
der darunter liegenden Kämpe ein Haſe von einem wildern⸗ 
den Hunde verſolgt und gehetzt wurde. Als Meiſter Lampe 
ſich bis an das Ufer der Weichſel gedrängt ſah, ſprang er in 
ſeiner Angſt kurz entſchloſſen ins Waſſer und wurde ſogleich 
von der Strömung mit fortgeriſſen, während ſein Verfolger 
laut bellend am Ufer zurückblieb. Ob und wo es dem küh⸗ 
nen Schwimmer gelungen ſein mag, wieder feſten Boden 
unter ſeine Läufe zu bekommen, konnte nicht feſtgeſtellt wer— 
den, da die ſtarke Strömung das arme Häslein anſcheinend 
nicht wieder in die Nähe des rettenden Ufers gelangen ließ. 

* * 


Den Becher erſchoß ſich der vorige Schützen⸗ 
N * 


— . .. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Donnerstag, 6. Juli 1939. 


Nr. 151. 


Dirſchau (Tezew) 


* Vor der Stargarder Strafkammer, die auf ihrer Aus⸗ 
veiſe im hieſigen Burggericht tagte, hatte ſich der polniſche 
Staatsangehörige Jan Trojanowſki, wohnhaft in Zoppot, zu 
verantworten. T. war angeklagt, ſich in den Jahren 1936 


bis 1939 der Militärpflicht entzogen zu haben. Als er zu 
Beſuch in Gdingen weilte, wurde er feſtgenommen und ins 
hieſige Gefängnis eingeliefert. T. wurde nun zu ſechs 
Monaten Gefängnis und zu zweijährigem Verluſt der 
bürgerlichen Ehren rechte verurteilt. 


* Seinen 78. Geburtstag begeht am Donnerstag, dem 
6. d. M., in geiſtiger und körperlicher Friſche der Maſchiniſt 
Wilhelm Schröder. Nach dem Tode ſeiner Gattin ver⸗ 
bringt er jetzt feinen Jebensabend im Evangeliſchen 
Altersheim. Als ein eifriges Mitglied der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und des Evangeliſchen Gemeinde⸗ und Volks⸗ 
vereins, deſſen Hilfskaſſierer er iſt, erfreut er ſich wegen 
ſeines aufrechten und liebenswürdigen Charakters großer 
Wertſchätzung. Wir gratulieren! 


—— ii 


Konitz (Chofnice) 


rs Durch einen dreiſten Diebſtahl wurde der Bäcker⸗ 
meiſter L. Grzybowſki ſchwer geſchädigt. G. brachte am 
Sonntag abend die Geldkaſſette mit 800 Zloty Inhalt aus 
der Konditorei in die Wohnung. Hier bemerkte er, daß ein 
Dieb aus ſeinem Anzug die goldene Uhr nebſt Kette im 
Werte von 600 Ztoty ſowie 30 Zioty Bargeld geſtohlen hatte. 
G. ſtellte nun die Geldkaſſette hin und eilte nach unten, um 
die Hausbewohner zu alarmieren. Als alle herbeieilten, 
war auch die Geldkaſſette mit den 800 Zloty verſchwunden, 
welche der, wahrſcheinlich noch im Nebenzimmer befindliche 


[Dieb mitgenommen haben muß. 


rs Infolge Blitzſchlags wurden in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend auf dem Gehöft des Beſitzers Jan Peſtka in Long 
Scheune, Stall und Remiſe eingeäſchert. Mitverbrannt 
ſind eine Kuh ſowie Inventar und Futtervorräte. — Ein 
weiteres Feuer entſtand auf dem Gehöft des Beſitzers 
D. Jarzabek in Puſtki, welche auf zwei benachbarte An⸗ 
weſen überſprang. Das Anweſen des J., beſtehend aus 
Wohnhaus, Stall und Scheune, wurde vollſtändig ein⸗ 
geäſchert, ferner brannten dem Nachbar Kowalſki Stall 


und Scheune, ſowie dem Beſitzer Narloch das ganze Gehöft 


nebſt Wohnhaus nieder. Sechs Familien wurden durch 
dieſes Feuer obdachlos. Die meiſten der Geſchädigten ver- 
loren ihre geſamte Habe. Der angerichtete Schaden iſt nur 
zu einem geringen Teile durch Verſicherung gedeckt. — 
In Bruß ſchlug ein Blitz in die Scheune des Beſitzers 
Miſzewſki, welche vollſtändig eingeäſchert wurde. Dank 
der Bemühung der Feuerwehr konnte dieſes Feuer auf 
ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 27 
0 II e 


Mutter vom Blitz getötet, Kind bleibt unverletzt 


ss Wloclawek, 4. Juli. In der Ortſchaft Gagawy, Kreis 
Wloclawek ſchlug ein Blitz in das Wohnhaus des Staniſlaw 
Szymezak ein. Der Blitz traf die Ehefrau desſelben, die mit 
einem Aufſchrei zu Boden ſonk. Wie durch ein Wunder blieb 
ihr ein Jahr altes Kind, das fie auf dem Arme trug, un⸗ 
verjehrt. ; 


bi Berent (Koscierzyna), 4. Juli. Bei dem letzten 
Gewitter ſchlug ein Blitz in das der Gemeinde Hoch⸗ 
paleſchken gehörige Arbeiterhaus und ein weiterer Blitz in 
eine Feldfcheune auf dem Gute Arle ein. — Ferner ſchlug 
ein Blitz in den Stall des Beſitzers Engler in Elſental ein. 
Stall und Scheune brannten nieder. Ein Pferd und ſämt⸗ 
liche Schweine kamen in den Flammen um. 


2 Güldenhof (Zlotniki Kujawſki), 4. Juli. Am Montag 
brach in dem Dreifamilienhaus auf dem Wege nach Rucewo 
ein Feuer aus, welches das geſamte Mobiliar vernichtete. 
Wie feſtgeſtellt wurde, haben Kinder beim Spielen mit 
Streichhölzern den Brand verurſacht. 


2 Inowroclaw, 4. Juli. Zu einem großen Menſchen⸗ 
auflauf kam es in der Staromiescie. Dort zeigte ſich 
ein merkwürdiger „Prediger“, der unter nicht immer ganz 
geiſtlichen Reden, die ſich aber gern mit religiöſen Themen 
befaffen, bettelnd umherzieht. Jetzt wurde dem Treiben eines 
offenbar Geiſtesgeſtörten ein Ende gemacht, indem der 
Prediger verhaftet wurde. 


In den Abenoͤſtunden erſchien in einem Haus in der 
Solankowerſtraße ein beſſer gekleideter „Herr“ und erklärte 
dem die Tür öffnenden Dienſtmädchen, er ſei von ihrem 


Graudenz. 
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Brotherrn geſchickt worden, um 50 Zloty für ihn abzuholen. 


Das Mädchen fiel aber auf den Schwindel nicht herein, 
ſondern warf dem Gauner die Korridortür vor der Naſe zu. 


Der Hausbeſitzer Raſzkowſki verſuchte unrechtsmäßig 
ſeinen Mieter Franz Waſz aus der Wohnung zu entfernen, 
indem er die Stubentüren und die Fenſter der Wohnung 
entfernte. Die Polizei mußte einſchreiten und hat gegen den 
R. Strafanzeige erſtattet. 


2 Inowrockaw, 3. Juli. Am 6., 11., 18., 18., 20., 25. und 
27. d. M. findet in Plawinek auf dem Schießſtand Scharf⸗ 
ſchießen ſtatt. Die Militärbehörde wird Wachtpoſten auf⸗ 
ſtellen. 

Als der Rentenempfänger Martin Sobieralffi aus 
Söymborze für ſich und einige Bekannte die Rente auf dem 
Poſtamt abholte, gingen ihm 85 Zloty verloren. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß dem alten Manne dieſes Geld im Gedränge 
aus der Taſche geſtohlen wurde. 

Mit Nachſchlüſſeln ſind dieſer Tage Diebe in die 
Wohnung von K. Lipinſki, Kaſtelanka, eingebrochen und 
haben alle Tiſchwäſche, Kleider und ſogar Kleiderſtoffe mit⸗ 
genommen. Mit dieſer Beute ſind ſie unerkannt entkommen. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 5. Juli. Bürgermeiſter 
Bolduan hat ſeinen Erholungsurlaub angetreten und 
wird vom Vizebürgermeiſter Dr. Taper vertreten. 
wie Ladoga und Onega, einen früheren Zuſammenhang mit 
dem Meer erſt durch ſpätere Landhebungen verloren haben. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 4. Juli. Am Sonntag wurde 
das am Stadtwalde gelegene, von der Stadtverwaltung er⸗ 
baute Schwimmſtadion feierlich eröffnet. An der Weſt⸗ 
ſeite des Terrains befindet ſich eine große Liegewieſe für 
Sonnenbäder, die durch Pyramidenbäume und blühende 
Zierſträucher umrahmt iſt. Das geräumige Baſſin wird 
durch eine hierfür angelegte Waſſerleitung aus dem Wald⸗ 
quellengebiet geſpeiſt. Dieſe Leitung ſoll ſoviel Waſſer 
ſpenden, daß innerhalb drei Tagen das Baſſin friſch gefüllt 
werden kann. Das geſamte Terrain war zur Eröffnungs⸗ 
feier mit hohen Maſten, an denen Flaggen in den National⸗ 
farben gehißt waren, umgeben. Vertreter der Zivil⸗ und 
Militärbehörden, ſowie eine große Volksmenge waren zur 
Feier erſchienen. An der Terraſſe hatte die Kapelle der 
Fürſorgeanſtalt Aufſtellung genommen. Prälat Roſzezy⸗ 
nialſki vollzog nach einer Anſprache den Weiheakt. 
Darauf ergriff Bürgermeiſter Bolduan das Wort und 
gab in ſeiner Rede der Freude dahin zum Ausdruck, daß es 
endlich gelungen ſei, den langgehegten Plan zu verwirk⸗ 
lichen, daß die Stadt eine moderne, allen Anſprüchen der 
Neuzeit entſprechende Badeanſtalt erhält. Reoͤner dankte in 
herzlichen Worten dem Schöpfer und techniſchen Leiter des 
Werks, Ingenieur swiatkiewic z, ſowie dem Bau⸗ 
meiſter Sobezak und den beteiligt geweſenen Arbeitern für 
ihren großen Fleiß und bat zum Schluß den Staroſten des 
Seekreiſes Potocki, die Eröffnung des Stadions vorzu⸗ 
nehmen. Der Staroſt hob in kurzen Worten die Verdienſte 
des Bürgermeiſters Bolduan, die er ih um den Ban dieſes 
Werks erworben hatte, hervor und übergab, indem er unter 
den Klängen der Nationalhymne das weißrote Band am 
Eingang des Baſſins durchſchnitt, das Schwimmſtadion ſei⸗ 
nen Beſtimmungen. Zum Schluß fand unter Führung des 
Erbauers Ingenieur swiatkiewiez eine Beſichtigung der 
Anlagen ſtatt. 


Br Putzig (Puck), 4. Juli. In dem neuerbauten Poſt⸗ 
gebäude in Putzig iſt von jetzt an ſtändiger Telefon⸗ und 
Telegrafendienſt bis 24 Uhr angeordnet. Dieſe An⸗ 
ordnung wird von den anſäſſigen Kaufleuten ſehr begrüßt. 


Auf der Eiſenbahnſtrecke Hela—Putzig ſuhr in der Nähe 
von Swarzewo ein Perſonenzug auf das Laſtauto der Firma 
Waclaw Wisniewski, Göingen. Das Auto wurde zer⸗ 
trümmert, während der Eigentümer desſelben und der 
Schofför wie durch ein Wunder mit leichten Verletzungen 
davon kamen. 


h Strasburg (Brodnica), 3. Juli. Die hieſige Stodt⸗ 
verwaltung verkauft folgende Liegenſchaften: 1. Micha⸗ 
lomo Bl. 98, beſtehend aus einem Wohngebäude (früheres 
Schulhaus), maſſivem Wirtſchaftsgebäude, Scheune, Stall; 
Porzellennummern 287/33, 288/33 und 289/33; Flächenraum 
0,8880 Hektar. 2. Michalowo Bl. 132, gelegen in Cieleta, 
beſtehend aus Acker⸗ und Weideland; Parzellennummern 
446/51 und 447/51; Flächenraum 1,25,00 Hektar; 3. Micha⸗ 
zowo Bl. 132, beſtehend aus einer Wieſe in Bobrowifka, 
Parzellennnumer 117/50, Flächenraum 0, 25,00 Hektar; 4. Mi⸗ 
chalowo Bl. 53, beſtehend aus einem Bauplatz in Michelau, 
an der ul. Litewfka; Parzellennummer 804/180; Flächenraum 
0,52,23 Hektar. Schriftliche Offerten find bis zum 15. d. M. 
einzureichen. Nähere Einzelheiten erteilt das Baureferat 
der Stadtverwaltung. 


E LTuchel (Tuchola), 4. Juli. Als ein Angeſtellter der 
Frau Karnowſki aus Koflinka einen Waſſerwagen mit zwei 
Pferden in den Glemboczekſee fuhr, geriet das eine Pferd 
in eine tiefe Stelle, wobei es das andere Pferd mit ſich zog. 
Beide Pferde im Werte von etwa 1200 Zloty ertranken. 


Vor einer ſtaatlichen Kommiſſion in Bromberg beſtand 
Alfons Borkowſki aus Tuchel die Prüfung als 
Muſiklehrer für Mittelſchulen und Lehrerſeminarien. 


Vandsburg (Wiecbork), 4. Juli. Mit dem 1. Juli 
d. J. iſt im Autofahrplan eine Anderung eingetreten. Die 
Autobuſſe verkehren jetzt wie folgt: Abfahrt in Richtung 
Bromberg um 7.10, 7.45, 14.30 und 17.40 uhr; in Richtung 
Konitz um 2.20, 8.00, 8.35, 18.35 W. und 20.35 S. Uhr; in 
Richtung Lobſens um 20.35 Uhr. Ankunft der Autobuſſe 
von Richtung Bromberg um 7.55, 14.05 W., 18.30 W. und 
20.30 Uhr; von Richtung Konitz um 2.15, 7.40, 17.35 und 
19.45 Uhr; von Richtung Lobſens um 7.05 Uhr. (Zeichen⸗ 
erklärung: W. verkehrt nur Wochentags, S. verkehrt nur 
Sonn⸗ und Feſttags.) 


Ein ſchweres Gewitter zog über unſere Gegend hin⸗ 
weg, welches mit einem wolkenbruchartigen Regen verbun⸗ 
den war, ſo daß ſtellenweiſe das Waſſer in die Keller lief. 
Ein Blitz fuhr an der Radioantenne entlang in das Bahn⸗ 
hofsgebäude und vernichtete das Radio des Eiſenbahn⸗ 
beamten Kujawſki. Ein anderer Blitz ſetzte Scheune und 
Stall des Beſitzers Hinz in Wieſenthal in Brand. Beide 
Gebäude, ſowie die darin befindlichen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. 


In der Nacht zum Montag hatten ſich Einbrecher in die 


Wohnung des hieſigen Mühlenbeſitzers Kottke geſchlichen. 
Die Einbrecher wurden verſcheucht. 


v Zempelburg (Sepolno), 3. Juli. Während des Ge⸗ 
witters wurden dem Landwirt Babinifi in Grünthal zwei 
Pferde vom Blitz erſchlagen. Der Landwirt, welcher 
beim Ausſpannen der Pferde beſchäftigt war, wurde durch den 
Schlag gelähmt. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Zuckerdiebſtahl 
aus plombierten Waggons vor Gericht. 


es Breſchen (Wrzesnia), 4. Juli. Seit etwa zwei Jah⸗ 
ren wurden auf der Bahnſtation in Wreſchen plombierte, 
mit Zucker beladene Waggons ſyſtematiſch beſtohlen, die von 
der Wreſchener Zuckerfabrik verſandt wurden. Dieſe Dieb⸗ 
ſtähle wurden ſo geſchickt ausgeführt, daß die Plomben und 
Waggontüren unberührt blieben, und auch ſonſt keine Spu⸗ 
ren von den Dieben vorhanden waren. Erſt auf der End⸗ 
ſtation wurde feſtgeſtellt, daß in den Waggons bis drei Säcke 
Zucker von je 100 Kg. Gewicht fehlten. Insgeſamt iſt die 
Zuckerfabrik in Wreſchen um 2000 Zloty geſchädigt worden. 
Energiſche Unterſuchungen ſeitens der Polizei und den 
Bahnbehörden führten ſchließlich zur Aufklärung dieſer 
Diebſtähle und zur Ermittelung der Diebe und Hehler fo- 
wie Helfershelfer, die ſich nunmehr vor der Außenabteilung 
des Gneſener Bezirksgerichts zu verantworten hatten. Auf 
der Anklagebank ſaßen zehn Perſonen. Im Laufe der Be⸗ 
weisaufnahme kam ans Tageslicht, daß die Angeklagten be⸗ 
reits an den Luftfenſtern der leeren, auf dem Anſchlußgleis 
der Zuckerfabrik ſtehenden Waggons entſprechende Mani⸗ 
pulationen ausführten, um dann durch die Fenſter mit 
Leichtigkeit die Zuckerſäcke zu ſtehlen. Mit der Diebesbande 
ſtand der Eiſenbahnnachtwächter Jozef Balcerek in Verbin⸗ 
dung, der von den Dieben für die Beihilfe einige Zloty er⸗ 
hielt. Das Gericht verurteilte: Piotr Kneblewſki zu 12, 
Jan Koſinſki zu 10, ſowie Tadeuſz Szezepanſki und Stefan 
Wojeinſki zu je 8 Monaten Gefängnis mit vierjähriger Be⸗ 
währungsfriſt. Während Adolf Stachowſki wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen wurde, erhielt Balcerek ein 
Jahr Gefängnis. Dazu wurden ihm die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt. Schließ 
lich wurden vier Hehler zu je 7 und 8 Monaten Gefängnis 
mit vierjähriger Bewährungsfriſt, ſowie Geldſtrafen in 
Höhe von 10 bis 200 Zloty verurteilt. 


ss Elfenan (Damalawek), 4. Juli. Durch bie letzten Ge⸗ 
witter, die über die Wojewodſchaft Poſen zogen, wurden 
durch Blitzſchläge mehrere Brände verurſacht, und 
zwar in den Kreiſen Neutomiſchel und Obornik je ein 
Brand, im Kreiſe Gneſen vier, Wongrowitz ſieben, Znin 
fünf und Mogilno zwei Brände. In Elſenau ſchlug der 
Blitz in die Scheune des Landwirts Jan Maciejewſki ein. 
Alsdann ſprang er auf das Wohnhaus über, wo er in der 
Wohnung die Gardinen in Brand ſetzte, den Radivapparat 
beſchädigte und das Fenſterfutter heraus riß. f 

ex Kolmar (Chodziez), 3. Juli. Am Freitag verließ 
oͤer Seelſorger der katholiſchen Kirchengemeinde, Geiſtlicher 
Paſchke, die Stadt Kolmar, um in Schiloͤberg feine neue 
Amtsſtelle zu übernehmen. Welch außerordentlich großer 
Sympathie und Wertſchätzung ſich der Geiſtliche erfreute, 
bewieſen die zahlreichen Blumenſpenden, die ihm von den 


auf dem Bahnſteig verſommelten katpoliſchen Gemeinde⸗ 
mitgliedern zuteil wurden. 

* Kolmar (Chodziel), 5. Juli. Bei dem letzten Gewitter 
ſchlug ein Blitz in das neue Schulgebäude in Morzewo. 
Dabei wurden die elektriſche Leitung, einige Wände beſchädigt 
und einige Fenſterſcheiben zertrümmert. 

Der Weg Budſin—Sokolowo⸗Budz. über Nowe Budy 
wird wegen Brückenneubou für den Fahrverkehr bis auf 
Weiteres geſperrt. Der Verkehr wird über den Bahnhof 
nach Sokolowo⸗Budz. umgeleitet. 

O Poſen (Posnah), 4. Juli. Vor dem Haufe Garten- 
ſtraße 11 unternahm die Mährige Hanka Skubel aus der 
fr. Judenſtraße 23 aus unbekannter Urſache durch Trinken 
von Lyſol einen Selbſtmordverſuch. Sie wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande von der Rettungsbereitſchaft ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Durch ſyſtematiſche Die bſtäh le ſtahl die frühere 


Bürpangeſtellte Jadwiga Sonnenberg aus der fr. St. Adal⸗ 


bertſtraße 31 ſeit Auguſt v. J. bis März d. J. ihrem Arbeit- 
geber Wfadyſtaw Jeske zwei Blankowechſel, die ſie über 
300 Zloty ausſtellte und in Umlauf ſetzte, ferner zwei Ra⸗ 
divapparate, 7 Radiolampen und 30 Lautſprecher im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1000 Ztlotn. 

Einbrüche verübt wurden: in der Wohnung einer 
Michalina Matyſiak, Plac Aſunka 1, um die Mittagsſtun⸗ 
den, wo 2 Herrenanzüge, 2 Damenkleider, Kinderwäſche und 
ein Bettbezug im Geſamtwerte von 200 Ztoty geſtohlen 
wurden. Gleichfalls vormittags wurde in das Büro des 
Architekten Franeiſzek Gröhl fr. Grabenſtraße 2 einge⸗ 
brochen geſtohlen wurden aus einem Anzuge zwei Füll⸗ 
federhalter und eine Herrenuhr im Geſamtwerte von 450 
Zloty. Unbekannte Einbrecher drangen über den Zaun in 
das Pfarrgrundſtück der St. Lorenzkirche ein, bemächtigten 
ſich einer Metallſcheibe im Werte von 400 Zloty. Als ſie 
ſich mit ihrer Beute von dannen machen wollten, wurden ſie 
überraſcht, warfen die Beute weg und entkamen. 


In der fr. b iefenftrape wurde geſtern nachmittag von 


einem unbekann en Straßenräuber der Büro- 
angeſtellten M. Sturmowicz eine braune Ledertaſche mit 
1800 Sioty in Banknoten geraubt. 


ex Rogaſen (Rogozno), 3. Juli. Der 63 Jahre alte Jan 
Kozlowſki fiel beim Waſſerholen fo unglücklich in den Sec, 
daß er einem Herzſchlag erlag. 

ss Schwerſenz (Swarzedz), 4. Juli. Auf der Chauſſee bei 
Antoninek ereignete ſich eine Kraftwagenkataſtro⸗ 
phe. Aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache ſtießen ein Auto⸗ 
bus und ein Perſonenauto zuſammen. Der Autobus raſte 
gegen einen Baum. Drei Perſonen erlitten leichtere Kör⸗ 
perverletzungen. 


Bei Krankheiten des und der Gefäße leiſtet eine 
klein- Menge des mild abführenden, rein natürlichen „Frauz⸗ 
Joſeſ“⸗Bitterwaſſers, morgens nüchtern genommen, namentlich 
älteren Lenten, oft ſehr erſprietzliche Dienfte. Fragen Ste Ihren 
Arzt. 5111 


Hagelunwetter über dem Kreiſe Karthaus. 
Schwere Schäden an Gebäuden und auf den Feldern. 


Am vergangenen Sonnabend zwiſchen 5 und 6 Uhr 
nachmittags brach über dem weſtlichen Teile des Kreiſes 
Karthaus eine verheerende Unwetterkataſtrophe herein. 
Ein ſcheinbar leichtes Gewitter zog vom Weſten herauf, ein 
Regen ſetzte ein und mit ihm ein Sturm, der Bäume 
umbrach. 


Ein Hagelſchlag, der nur eine viertel Stunde 
dauerte, vernichtete die ganze Ernte. 


Sogar Kartoffeln, Wruken, Lupinen, Gemüſe, Obſt und 
Erdbeeren wurden reſtlos zerſtüört. i 

Die Fenſter an den weſtlichen Häuſerſeiten wurden ein- 
geſchlagen. Sämtliche Pappdächer ſind von der Wucht des 
Hagels durchlöchert, junge Hühner und Gänſe wurden er⸗ 
ſchlagen. Ein Bauer kam mit blutendem Kopf heim. Die 
Hagelſtücke hatten die Größe von Haſelnüſſen bis zu Hüh⸗ 
nereiern. Junge Obſtbäume, welche in den letzten fünf 
Jahren gepflanzt waren, weiſen hunderte von Stellen auf, 
an denen die Rinde losgehauen iſt. Ko 

Leider ift hier gegen Hagel niemand verſichert, weil in 
dieſer Gegend allgemein der Glaube vorherrſcht, dieſes Ge⸗ 


biet zwiſchen der Radaune und den weſtlichen Gowiblinder 
und Sullenſchiner Seen wäre hagelfrei. Auch wird hier zu 
Ehren der Jungfrau Maria am Sonnabend niemals Dung 
aufs Feld gefahren, da man glaubt, die Jungfrau Maria 
wehre den Hagel ab. 

Von dem Unwetter wurden beſonders die Dörfer Alt⸗ 
und Neu⸗Loſſinitz (Loscinice, Nußdorf (Leſzezuki), Sklana, 
Langbuſch (Dugikierz) (Liſiſamy), Lindendorf und Moi⸗ 
ſzewſkalnita heimgeſucht. Einige hundert Familien find 
ſchwer betroffen, darunter ungefähr 20 deutſche Bauern, die 
auf dem kärglichen, bergigen Boden ſchon immer ein küm⸗ 
merliches Daſein führten und ſchwer mit der Not zu 
kämpfen hatten. Nun ſtehen ſie vor einem Nichts. Alles 
iſt vernichtet. Nur die Kartoffeln dürften ſich noch erholen. 
Vom Sommer- und Wintergetreide iſt ſtellenweiſe nur eine 
kärgliche Spur zu ſehen, da alles vom Sand überflutet iſt 
oder wie angewalzt ausſteht. 

Die deutſchen Organiſationen ſind über die kataſtropha⸗ 
len Ausmaße des Unwetters unterrichtet und werden 
Schritte unternehmen, um den deutſchen Volksgenoſſen in 
ihrer Not zu helfen. 
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Startet Naketengebirge zum Mond? 


Ein amerikaniſcher Profeſſor hat ausgerechnet, 
daß ein Raketenſchiff mindeſtens eine Höhe 
von 4000 Meter haben muß, wenn es zum Mond 
hinauffliegen ſoll. 


Die Phantaſiepläne, zum Mond oder zum Mars em⸗ 
porzufliegen, ſind in den letzten Jahren in der Weltöffent⸗ 
lichkeit nur noch ſelten erörtert worden. Der Grund dafür 
liegt darin, daß die Einſicht von der Unmöglichkeit ſolcher 
Projekte ſtändig im Wachſen begriffen iſt. Nur in den 
Vereinigten Staaten ſpricht man hier und dort noch von 
Mond» oder Marsausflügen oder auch, wie ja bekannt iſt, 
von Überfällen, die von den Marsbewohnern auf unſeren 
Erdball vorgenommen werden ſollen. 

Ein amerikaniſcher Profeſſor hat ſich jetzt die Mühe ge⸗ 
macht, „auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage“ auszurech⸗ 
nen, wie ein Beſuch auf dem Mond dennoch und trotz aller 
bisherigen Mißerfolge gemacht werden könnte. Er erklärte, 
daß alle bisherigen Pläne daran ſcheitern mußten, daß die 
Raketenſchiffe viel zu klein gebaut worden waren. 
Um zum Mond aufzuſteigen, bedarf es mindeſtens eines 
Weltraumfahrzeuges, das eine Höhe von 4000 Meter hat 
und in der Breite etwa das Doppelte mißt. Sehr originell 
iſt auch die Begründung für dieſe phantaſtiſche Raketenge⸗ 
ſtalt. Der Profeſſor glaubt nämlich, daß man den Mond 
nur dann erreichen könne, wenn man ſozuſagen das 
ganze Schiff verſchießt und verknallt, mit dem 
man ſich in den Weltenraum hinaufbegibt. Das Fahrzeug 
2 einem einzigen Munitionslager von Rieſenraketen 
gleichen. : 

Ganze Stücke des Siffes, die eine Größe von Häu⸗ 
ſern und Kirchen haben, müſſen in die Luft gefeuert 
werden, damit die Weltraumarche erſtens ſich überhaupt 
vorwärts bewegt und zweitens nicht aus der Richtung ge⸗ 
drängt wird. Wenn man auf dem Mond ankommt, ſo iſt 
ſozuſagen alles Pulver bitz auf einen geringen Reſt ver- 
ſchoſſen. Falls der Pilot aber die Abſicht haben ſollte, wie⸗ 
der auf die Erde niederzufliegen, ſo muß er mit einem 
Raketenſchiff aufſteigen, das die doppelte Größe des geſchil⸗ 
derten aufweiſt. 


Dieſer Vortrag, den der 1 SA-Profeſſor vor der ‚Rö- 
niglichen Gefellſchaft“ in Kanada hielt, wurde 
teils mit wiſſenſchaftlichem Ernſt und Erſtaunen und teils 
mit einem unbändigen Gelächter aufgenom⸗ 
men, denn die Ausführungen bedeuten ja nichts weniger, 
als daß alle Weltraumträume, die bisher noch gehegt wurden. 
durch einen Wiſſenſchaftler zerſtört wurden. Vielleicht han⸗ 
delt es ſich bei dieſer wiſſenſchaftlichen Erörterung um das 
Finale überſteigerter Phantaſiepläne, die 
jahrzehntelang von technokratiſchen Köpfen in Amerika ae» 
hegt wurden. Noch vor drei Jahren wurde aus Waſhing⸗ 
ton berichtet, daß ein Profeſſor der Clark⸗Univerſität einen 
Motor für Raketenflugzeuge konſtruiert hatte, der mehr als 
200 PS für jedes Pfund feines Eigengewichtes leiſtete. Die 
Geſchwindigkeit, die mit dieſem Motor erreicht werden 
ſollte, wurde auf 1120 Kilometer angegeben. Zu einer wirk⸗ 
lichen Erprobung des Weltraumflugzeuges ſcheint es jedoch 
gar nicht mehr gekommen zu ſein. Es ſei denn, daß das 
„Mondſchiff“ ſich nur einige Meter über den Boden er- 
hob, wie das auch ſchon bei früheren Verſuchen der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 


Bezirksbürgermeiſter in Oliva. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Zur beſſeren Wahrnehmung der örtlich bedingten kom⸗ 
munalen Belange in dem Stabtteil Oliva, der ca. 16 000 Ein⸗ 
wohner zählt und früher bekanntlich eine ſelbſtändige Ge⸗ 
meinde war, hat der Senat, wie ſchon kurz gemeldet, die Ein⸗ 
ſetzung eines Bezirksbürgermeiſters im Ortsbezirk der ehe⸗ 
maligen Landgemeinde Oliva beſchloſſen. Mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte hat der Senat den Kreisleiter Heinz 
Lorenz kommiſſariſch beauftragt, der in das Amt om 
nächſten Sonntag, 9. Juli, durch Vizepräſident Huth ein⸗ 
geführt wird. Der Bezirksbürgermeiſter wird auf die Dauer 
von 12 Jahren beſtellt und iſt als kommunoler Beamter 
mittelbarer Staatsbeamter. Er hat in engſter Zuſammen⸗ 
arbeit mit den ſtaatlichen und kommunalen Dienſtſtellen die 
lebendige Verbindung mit der Bürgerſchaft zu gewährleiſten 
und unterſteht den Weiſungen der Abteilung des Innern 
des Senats. 


Bismarck über Oſtfragen. | | 


Seſpräch mit dem Chefredakteur Friedrich Meyer von Waldeck am 11. Auguſt 1867 in Berlin. 


Dr. Friedrich Meyer, nach feinem Geburts⸗ 
ort von Waldeck genannt, kam in jungen Jahren 
als Erzteher nach Kurland, wurde 1852 in Petersburg 
Chefredakteur der „Petersburger deut⸗ 
ſchen Zeitung“ und wirkte auch als Lektor der 
deutſchen Sprache an der dortigen Univerſität. In 
dieſer Stellung wußte er ſeine Pflichten gegen die 
neue Heimat mit einer entſchiedenen Vertretung der 
deutſchen Intereſſen, beſonders während der Kriege 
von 1866 und 1870/71, geſchickt zu vereinigen. 1874 
legte er ſeine Petersburger Stellungen nieder und 
kehrte nach Deutſchland zurück. 1880 habilitierte er 
ſich in Heidelberg in der philoſophiſchen Fakultät. Wir 
verdanken dieſen wertvollen Beitrag zur Bismarck⸗ 
kunde dem Verlag von Otto Stollberg 
(Berlin SW. 48, Beſſelſtr. 21), der die „Geſammelten 
Werke Bismarcks“ in der ſogenannten Friedrichs⸗ 
ruher Ausgabe herausgegeben hat. 

Am 11. Auguſt um halb neun Uhr abends wollte mich 
Graf Bismark empfangen. Er war erſt in der Nacht vorher 
in Begleitung des Legationsrats v. Keudell nach Berlin von 
Ems zurückgekehrt, wo er bei Seiner Majeſtät dem Könige 
verweilt hatte. Punkt halb neun Uhr befand ich mich in dem 
Empfangszimmer des Bundeskanzlers. Er war aus⸗ 
gefahren, wurde aber in kürzeſter Friſt zurückerwartet. 
Zehn Minuten ſpäter rollte ein Wagen auf die Rampe, und 
ich wurde erſucht, in das Kabinett des Bundeskanzlers zu 
treten. 

Graf Bismarck kam mir entgegen und reichte mir 
die Hand. Er bat um Entſchuldigung, daß er mich habe 
warten laſſen, er habe jetzt viel mit der Einrichtung des 
Sitzungslokals für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
zu ſchaffen. 

Nach einigen Worten von meiner Seite ſagte Graf Bis⸗ 
marck: „Sie find uns eine fo kräftige, eine mit fo viel Dank 
auerkennenswerte Stütze, daß ich, obgleich ich eben von der 
Reiſe zurückgekommen und mit Geſchäften überhäuft bin, 
es mir nicht habe verſagen können, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen.“ 

Der Graf reichte mir einen Seſſel und erſuchte mich, 
Platz zu nehmen. Wir ſetzten uns. 

„Sie ſind kein in Rußland geborener Deutſcher“, fuhr 
Graf Bismarck fort, „man hört das ſogleich an Ihrer 
Mundart.“ : 

„Ganz richtig, Herr Graf“, erwiderte ich, „ich bin ein 


Waldecker. Eigentümlicherweiſe wollen aber gerade an 
meiner Sprache viele erkennen, daß ich aus Rußland 
komme.“ i 


„Die müſſen für die Nuancen der Dialekte kein feines 
Gehör haben; bei Ihnen kann durchaus kein Zweifel ſein. 


— Ihre Stellung iſt jetzt eine ſehr ſchwierige geworden, wie 


ich höre.“ 

Ich beſtätigte dieſe Anſicht und ſchilderte dem Bundes⸗ 
kanzler die ununterbrochenen Angriffe und Machi⸗ 
nationen der nationalen Partei, ihren bren⸗ 
nenden Haß gegen Deutſchland und alles 
deutſche Weſen und ihre Verſuche, das ruſſiſche 
Volk gegen die Deutſchen aufzuhetzen. 

Ich beſtätigte, daß die oberen und unteren Schichten des 
ruffiſchen Volkes von dem Haß der politiſchen Spitz⸗ 
führer (sic.) gegen die Deutſchen noch nicht infiziert worden 
ſeien, der ſeinen Herd vorzüglich in der mittleren Sphäre, 
den Kreiſen der niederen Beamten uſw. habe. 

„Ich glaube nicht, daß dieſer Haß jemals in andere Kreiſe 
vordringen wird“, ſagte Graf Bismarck. „Es kann ja auch 
nicht anders ſein. Der Ruſſe wird den Deutſchen 
nie entbehren können. Der Ruſſe iſt ein ſehr liebens⸗ 
würdiger Menſch. Er hat Geiſt, Phantaſie, ein angenehmes 
Benehmen. geſellige Talente — aber täglich auch nur acht 
Stunden arbeiten, und das ſechsmal in der Woche und 
50 Wochen im Jahr das wird in Ewigkeit kein Ruſſe 
er Ich erinnere mich der treffenden Worte, die ein 
ruſſiicher Militär in meiner Gegenwart äußerte. Die Unter- 
haltung berührte den Umſtand, daß ſo viele Offiziere 
deutſcher Abſtammung in der ruſſiſchen Armee bis 
zum General avancteren. „Wie ſollte ein Deutſcher nicht 
General werden!“ ſagte jener Militär, „er trinkt nicht; er 
ſtiehlt nicht; er iſt nicht liederlich; er reitet fein Pferd ſelbſt 
— da muß er es ſchon zum General bringen“.“ 

„Ein vortrefflicher Beitrag zur Charakteriſtik des 
ruſſiſchen Volkes“ ſagte ich, „iſt die Schilderung der Art und 
Weiſe, wie der ruſſiſche Edelmann zu Bette geht. „Jefim“, 
font er zu dem Diener, „entkleide wich!“ Es geſchieht. „Gib 
mir zu trinken!“ Jefim gehorcht. „Lege mich ins Bett!“ 
Jefim tut es. „Decke mich zu!“ Jefim deckt ihn zu. „Be⸗ 
kreuzige mich!“ Jefim ſchlägt das Kreuz über ſeinem Herrn. 
„Oh“, ſagt derſelbe, „nun kannſt du gehen; das Erſriſchen 
werde ich ſelbſt verrichten!“ 

„Und ich bin überzeugt“, ſagte Graf Bismarck herzlich 
lachend, „daß gerade die ärgſten jener Schreier keine Arznei 
einnehmen würden. die ein ruſſiſchr Apotheker bereitet hat. 
Die deutſchen Apotheker, Bäcker, Wurſtmacher 
uſw. wird man in Rußland nie entbehren können; aber auch 
in onderen, viel höheren Sphären werden ſich die eigen⸗ 
tümlichen Eigenſchaften des deutſchen Namens ſtets Geltung 
verſchaffen. — Der Reichskanzler Fürſt Gortſchako w 
war unter der Regierung des Kaiſers Nikolai lange in unbe⸗ 
deutenden, untergeordneten Amtern zurückgehalten worden; 
man hatte ſeine bedeutende Begabung nicht erkannt. Der 
Fürſt ſchrieb die Zurückſetzung, die er erfahren, dem deutſchen 
Einfluß zu, und als er ans Ruder kam, entfernte er, 
woes irgend zuläſſig war alle Deutſchen aus 
dem Geſchäftsgebiet ſeines Miniſteriums. Sehen wir uns 
nun heute nach dem Reſultat um: Die wichtigſten Ge⸗ 
ſandtſchaften: London, Paris, Wien uſw. find mit 
Deutſchen beſetzt, die talentvollſten Redakteure des 
Miniſterium find Deutſche; ja Fürſt Gortſchakow ſelbſt würde 
nicht die Arbeitskraft hoben, die er beſitzt, wenn ſeine 
Mutter nicht eine Deutſche geweſen wäre; ich habe 
ihm das ſelbſt geſagt. 

Das Geſpräch wendete ſich nun zu den von der ruſſiſchen 
Preſſe hier und da ausgeſprochenen Befürchtungen, die 
deutſche Begehrlichkeit werde ihre Hände nach den balti⸗ 


ſchen Proyinzen oder Polen ausſtrecken. Ich erzählte 


dem Graſen, wie oft ich in ausführlichen Expoſees den un⸗ 
widerlegboren Beweis geführt habe, daß der Erwerb der 
ruſſiſchen Oftfeeproninzen für Preußen nur eine Schwächung 
fein könne, daß es mir aber nicht gelungen ſei, die ruſſiſchen 
Wermanophoben zu überzeugen und zu beruhigen. 

„Was ſollte uns auch dieſer lange vorgeſchobene Streifen 
zwiſchen dem Meer und Polen, ohne Hinterland ein 
Nichts, für das wir die ewige Feinoſchaft Rußlands ein⸗ 
touſchen würden“, ſagte Graf Bismarck. „Nein, es iſt beſſer 


ſo. Die Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen müſſen auch in 
Zukunft der Guano ſein, der jene große ruſſiſche Steppe 
düngt. Auch wäre den Bewohnern jenes Landſtrichs durch⸗ 
aus nicht damit gedient, wenn ſie preußiſch würden. Unſere 
preußiſche Verfaſſung mit lettiſchen und eſtniſchen Urwählern 
wäre für die kurländiſchen und livländiſchen Borone, wie ich 
ſie kenne, ein ſehr zweifelhaftes Vergnügen.“ 

Nachdem das Geſpräch noch kurze Zeit bei den Oſtſee⸗ 
provinzen verweilt, fuhr der Bundeskanzler fort: „Was 
Polen betrifft, ſo haben wir niemals begehrliche Abſichten 
gehegt und werden ſolche niemals haben können .“ 

„Rußland und Preußen“, ſagte der Graf nach 
einer kurzen Bemerkung von meiner Seite, „ſind auf das 
freundſchaftlichſte Verhältnis zu einander angewieſen. 
Beide Reiche find rein defenfiver Natur und müſſen ſich 
gegenſeitig ſtützen. Zur Zeit des Krimkrieges hatte Oſter⸗ 
reich mit Preußen die Abmachung getroffen, letzteres ſolle 
beim Eintritt beſtimmter Eventualitäten eine Armee an 
der Grenze aufſtellen. Sſterreich glaubte eines ſchönen 
Tages, der vorgeſehene Moment ſei gekommen, und ver⸗ 
langte von Preußen die ſtipulierte Aufſtellung eines 
Heeres an Rußlands Grenze. Friedrich Wilhelm der 
Vierte, unſer damaliger Herr, berief mich aus Frank⸗ 
furt a. M., wo ich zur Zeit Bundestagsgeſandter war, und 
wollte meine Anſicht in der Sache hören. Stellen Sie 
eine Armee auf“, ſagte ich, „aber nicht an der 
polniſchen Grenze, ſondern in Oppeln, dann 
können Sie Europa den Frieden diktieren.“ Aber Friedrich 
Wilhelm der Vierte hatte für dergleichen energiſche Schritte 
ein viel zu zart beſaitetes Nervenſyſtem und meinte, wir 
hätten zum Demonſtrieren nicht Geld genug. Man kannte 
eben damals noch nicht die Kraft unſerer Armee.“ 

„Ich habe es dem Fürſten Gortſchakow geſagt: Ihr 
Wohlwollen für Preußen haben Sie billig; Sie ſind darauf 
angewieſen, mit dieſem Nachbar Freundſchaft zu halten. 
Preußen iſt das Tampon zwiſchen Frankreich und Rußland, 
und wenn Sie ein Bündnis mit Frankreich in 
Ausſicht ſtellen, ſo kann ſich Preußen nur darüber freuen. 


USA verfürkt die Armee. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Waſhington: 

Das Heeres⸗Departement der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat beſchloſſen, die amerikaniſche 


Territorial⸗Armee um 124000 Mann zu er⸗ 
höhen. Man begann bereits mit der Werbung von Re⸗ 
kruten. Zu dieſem Zweck wurden 400 neue Werbe⸗Bürosz 
errichtet. Die Werbeaktion verfolgt den Zweck, zunächſt die 
Zahl der Soldaten in der Fliegerei zu erhöhen. Es werden 
Freiwillige im Alter von 18—35 Jahren angenommen, die 
unverheiratet ſind und allen Geſundheitsbedingungen ent⸗ 
ſprechen. Die Rekruten müſſen ſich zu einer dreijährigen 
Dienſtzeit verpflichten. 


Das Heeres⸗Departement hat gleichzeitig die Erlaubnis 
erteilt, der Offentlichkeit bekanntzugeben, daß in der ameri⸗ 
kaniſchen Armee zwei neue verbeſſerte Geſchütztypen 
zur Verwendung gelangen und zwar ein Tank⸗Geſchütz von 
37 Millimetern Durchmeſſer, deren Durchſchlagskraft, wie 
die Verſuche gezeigt haben, den ſtärkſten Stahlpanzer auf 
eine Entfernung von 1 Kilometern durchſchlägt, ferner ein 
Feldgeſchütz von 15,5 Millimetern, das eine Reichweite von 
24 Kilometern hat. 


Die Flugzeugwerkſtätten der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſind weiterhin außerordentlich ſtark beſchäftigt, ſie 
arbeiten für die Beſtellungen des amerikaniſchen Heeres und 
gleichzeitig für den Kontinent. In der Fabrik „Curtiß⸗ 
Wright“ in Buffalo, die letzthin einen Lieferungsauftrag non 
50 Armee⸗Flugzeugen für die Türkei erhalten und gleich⸗ 
zeitig 50 Armee⸗Flugzeuge an die amerikaniſche Armee ge⸗ 
liefert hat, werden augenblicklich 200 Jagdflugzeuge her⸗ 
geſtellt, die für die franzöſiſche Armee beſtimmt ſind. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


Aufrager R. Nach Art. 399 f 2 des Kodeks zobowigzan ſteht 
dem Erwerber des Grundſtücks, in dem Sie als Mieter ſeit langem 
ein Gewerbe betreiben und noch mehrere 188 zu betreiben be⸗ 
rechtigt ſind, eine vorzeitige Kündigung des Mietsverhältniſſes 
nicht zu, da Ihr Mietsvertrag ſchriftlich mit dem amtlich beſtätigten 
Datum geſchloſſen worden iſt. Sie brauchen alſo die Lokalitäten 
nicht vor Ablauf Ihres Mietsverhältniſſes zu räumen, es ſei denn, 
daß Sie ſich mit dem neuen Hauseigentümer über den Fall 
einigen. 


„Linde 52% 1. Die Erbin der Wirtſchaft muß zur Übernahme 
derſelben eine Genehmigung des Wojewoden haben. Sie gehört 
nicht einmal zu den geſetzlichen Erben des Verſtorbenen, denn ſie 
wax nach dem Geſetz als uneheliche Tochter mit ihrem Vater gar 
nicht verwandt, alſo auch nicht erbberechtigt. Wäre fie von ihrem 
Vater adoptiert worden, dann wäre ſie die einzige geſetzliche 
Erbin geweſen und hätte von keiner Seite eine Genehmigung ge⸗ 
braucht. Da dies anjheinend nicht der Fall war, iſt die Se 
nehmigung unerläßlid, und es gibt kein Mittel, ſich dagegen auf- 
zulehnen. Wie Sie ſich eine Arpellation an den Staat vor⸗ 
ſtellen, wiſſen wir nicht; der Repräſentant des Staates iſt der 
Wojewode innerhalb ſeines Amtsbereichs, und wenn er die Ge⸗ 
nehmigung verſagt, ſo geſchieht das im Namen des Staates. Sie 
könnten ja unter Darlegung des Falls, der nicht ganz alltäglich 
iſt, ein Geſuch an den Innenminiſter richten; ob Sie damit Erfolg 
haben würden, können wir Ihnen natürlich nicht vorausfagen. 


Edmund T. in G. Sie brauchen die fraglichen Zinſen ni 
zurückzuzahlen. Denn Art. 88 des Kodeks 1 et 
klar und deutlich: „Der Schuldner, der freiwillig Zinſen von 
einer ſchuldigen Geldſumme bezahlt hat, kann weder ihre Rückgabe 
noch die Anrechnung auf die Schuld verlangen, auch wenn die 
Zi: ſen nicht verlangt werden konnten.“ Gegen 
dieſe geſetzliche Beſtimmung kann Ihre Gegenpartei nichts machen 
denn daß die rückſtändigen Zinſen eine „ſchuldige Geld 
ſumme“ darſtellen, kann nicht beſtritten werden, die Voraus: 
ſetzungen des Art. 88 ſind alſo gegeben. Es geſchieht durch 
die Ablehnung der Rückzahlung auch kein Unrecht, denn daß Sie 
als Gläubiger durch die Rückſtändigkeit der Zinſen Schaden erlitten 
haben, liegt auf der Hand. Durch Gerichtsurteil ſind Ihnen die 
fraglichen Zinſen zwar nicht zugeſprochen worden, aber daß Si 
darauf Anſpruch hatten, oder anders ausgedrückt: daß Sie durch 
die Säumigkeit des uldnen Schaden hatten, deſſen Erfa Sie 
verlangen können, iſt unbeftreitbar. Der Rechtsanſpruch auf 
Schaden rſatz iſt im Deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuch, das für den 
vorliegenden Fall allerdings nicht in age kommt, ausdrücklich 
erkannt, denn nach $ 289 find zwar von Zinſen keine Veezugszinſen 
zu entrichten, „aber das Recht des Gläubigers auf Erſatz des 
durch den Verzug entſtehenden Schadens bleibt unberührt.“ Sie 
ae wenn Sie die Rückzahlung ablehnen, auch moral 
gedeckt. 
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Eine ſolche Allianz wäre die ſicherſte Gewähr, daß Sie uns 
Frankreich vom Leibe halten, denn uns können und 
dürfen Sie nichts tun.“ 

„Ja“, ſetzte der Graf lächelnd hinzu, „die Politik 
tft die Lehre vom Möglichen.“ 

Das Geſpräch wendete ſich wieder zu den Agitatio— 
nen der enragierten ruſſiſch⸗ nationalen 
Partei, der Katkow und Genoſſen, und der Graf meinte, 
dieſes Treiben habe ſo wenig reelle Baſis und ſei eine 
ſolche Torheit, daß es ſich notwendig im Sande ver— 
laufen müſſe. Er gab mir den Rat, jene Angriffe 
nicht immer ernſt zu nehmen und mir dann und 
wann auch über den Kopf ſchießen zu laſſen, ohne mir viel 
daraus zu machen. 


„Es wäre eine große Torheit von Rußland“, 
fagte Graf Bismarck, „wenn es die Oſtſeeprovinzen 
entnationaliſieren und ruffifizieren wollte. Es 
würde ſich dadurch des Stammes ehrlicher Staatsdiener be⸗ 
rauben, den es von dort bezieht. Iſt es doch eine allgemein 
anerkannte Wahrheit, daß der zum Ruſſen gewordene 
Deutſche niel ärger iſt, als der Ruſſe ſelbſt . 

Ich erwartete, daß mich der Bundeskanzler in üblicher 
Weiſe entlaſſen werde. Da er aber nicht die geringſten 
Anſtalten dazu machte, hielt ich es für meine Pflicht, ſeine 
Zeit nicht länger in Anſpruch zu nehmen und aufzubrechen. 
Zum Abſchiede reichte er mir mit herzlichem Gruß beide 
Hände, wünſchte mir glückliche Reiſe und entließ mich mit 
den Worten: 

„Nun, werden Sie nicht müde und kämpfen Sie 
wacker, vergeſſen Sie aber auch nicht, daß Vorſicht der 
beſte Gefährte der Tapferkeit iſt;“ 


Graf Bismarck machte auf mich einen ungleich an⸗ 
genehmeren Eindruck, als alle Bilder, die ich bis dahin von 
ihm geſehen. Seine große, impoſante Geſtalt war damals 
noch ſchlank, ſeine Züge ſchön und ausdrucksvoll. Die 
Stimme, wie der Ausdruck ſeiner Mienen, hatte während 
der Unterhaltung etwas ungemein Mildes. Sein ſchalk⸗ 
haftes Lächeln war überaus gewinnend. 


(Friedrich Meyer, „Aus den Erinnerungen eines 
ruſſiſchen Publiziſten“. Gartenlaube 1876, S. 837 ff.) 


Ein ganzes Dorf in Flammen. 


Aus Kleinpolen wird über einen verheerenden Brand 
folgendes berichtet: Auf dem Anweſen des Landwirts 
Andrzei Nieczaf in Blizna, Kreis Koſowo, brach aus unbe⸗ 
kannter Urſache Feuer aus, das vom Winde geſchürt in 
kurzer Zeit das ganze Dorf in Flammen hüllte. Trotz der 
Rettungsaktion wurden 77 Wohnhäuſer und 111 Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude zum Schaden von 83 Kleinbauern einge⸗ 
äſchert. Mitverbrannt iſt auch lebendes Inventar. Der 
Geſamtſchaden beträgt nach oberflächlicher Berechnung über 
100 000 Ztoty. Während der Retungsaktion ſpielten ſich er- 
greifende Szenen ab; denn während ſich die meiſten Dorf⸗ 
bewohner bei den Feldarbeiten befanden, waren deren 
Kinder in den Häuſern zurückgeblieben, ſo daß ſie gerettet 
werden mußten. Viele Perſonen erlitten ſchwere Brand- 
verletzungen. 


Dürre⸗Kataſtrophe in Braſilien. 


Aus Rio de Janeiro treffen Meldungen über eine 
furchtbare Dürre⸗Kataſtrophe ein, die ſeit etwa neun 
Monaten den nördlichen Teil des Braſilianiſchen Staates 
Bahia heimſucht. In der von der Dürre beſonders befalle- 
nen Gegend von Montes Claros wurde eine Frau ver⸗ 
durſtet aufgefunden, die ihr Kind an der Bruſt hielt. Hun⸗ 
derte von Menſchen haben auf der Suche nach Waſſer ihre 
Wohnorte verlaſſen. In der Gegend von Montes Claros 
zahlt man für ein Glas Waſſer zwei Milreis. Die Re⸗ 
gierung hat eine Rettungsaktion angeordnet und beginnt in 
den von der Dürre heimgeſuchten Gegenden mit In⸗ 
veſtierungsarbeiten, die der armen Bevölkerung eine Le⸗ 
bensmöglichkeit verſchaffen ſollen. Es wurden mehrere Laſt⸗ 
autos entſandt, welche die Bevölkerung dort mit Waſſer 
verſorgen ſollen, wo eine Zufuhr ſehr ſchwer iſt. 

Auch im Staate Eſperito Santo, der ſchon ſeit 
zwei Jahren an Waſſermangel leidet, haben die Felder der 
polniſchen Koloniſten, die in den Bergen von Aguia 
Branca und Cachorira da Onca angeſiedelt find, ſehr 
unter der Dürre gelitten. Die ſeit drei Jah⸗ 
ren anhaltende Dürre in den Staaten Alagoas und Ser⸗ 
gipo hat eine Maſſenwanderung der Bevölkerung nach dem 
ſüdlichen Staat Sao Paulo hervorgerufen. 


Paſtor — das nächte Opfer Louis? 


Joe Louis wird nach feinem „ſtolzen“ Sieg über den „Zwei⸗ 
Tonnen⸗Tony“ Galento ſeinen nächſten Kampf gegen Bob 
Paſtor beſtreiten, den einſtigen Fußballer, der Anfang 1937 
gegen ihn zehn Runden durchſtand. Da Bob Paſtor natürlich 
ebenſowenig ein ernſthafter Herausforderer für den Weltmeiſter 
iſt, wie dies Galento war, wird Mike Jacobs den Kampf in Detroit 
ſtattfinden laſſen, der Heimatſtadt Louis, wo dieſer natürlich be⸗ 
ſonders unter den Negereinwohnern einen großen Anhang hat. 

Tony Galento iſt dieſer Kampf nicht ſehr gut bekommen. Mit 
28 Stichen mußte ein Arzt ihm die zum Teil ſehr großen Wunden 
und Riſſe vernähen, die ihm Louis' Fäuſte im Geſicht beigebracht 
hatten. Die 43 000 Dollar, die er für die vier Runden erhielt, 
werden ihn darüber hinwegtröſten. Louis bekam 114730 Dollar. 
Dic Zuſchauer blieben weit hinter der erwarteten Zahl von 60 000 
zurück. Es waren nur 43 852 Karten verkauft worden. Die Ge⸗ 
ſamteinnahme betrug 289 232 Dollar, woze noch 50 000 Dollar für 
Einnahmen aus Rundfunk und Film kommen. 


7 ERTL TEE cc oc 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


2 
TEN 
ER 


Nr. 151 1939 


Wulſchaftuche Rundschau. 


England verliert in 12 Monaten 293 Mill. Pfund 
Währungsgold. 


Der letzte Halbjahresausweis des Schatzamtes über die briti⸗ 
ſchen Reſerven an monetärem Golde iſt ſehr enttäuſchend. Die 
Goldverluſte find, wie die „Deutſche Bergwerkszeitung“ aus 
London berichtet, weſentlich größer als ſelbſt die Me lagen 
Beurteiler vermutet hatten. u den gegenwärtigen Preiſen hat 
Großbritannien im Laufe eines Jahres, nämlich von Ende März 
1398 bis Ende März 1939, faſt 300 Mill. L monetären Goldes ein⸗ 
gebüßt. Für die ſechs Monate vom 1. September 1938 bis Ende 
März 1939 ergibt ſich eine Verminderung der britiſchen Gold⸗ 
beſtände um 138 Mill. E. 


Die britiſchen Goldverluſte müſſen in den letzten drei Monaten 
des vorigen Jahres erheblich über die bisherigen 
Schätzungen hinausgegangen ſein. Die Kapitalflucht aus 
London war demnach nach der Tſchechenkriſe überaus umfangreich. 
Großbritannien beſaß am 31. März 1939 79 949 000 Feinunzen 


; Ka 98 528 000 Feinunzen am 30. September 1938, und zwar ent⸗ 


elen auf die Bank von England 30 459 000 Unzen Gold gegen 
76 844000 Unzen und auf den Währungsfonds 49 490 000 Unzen 
gegen 21 684 000 Unzen. 


Rechnet man die Feinunze zu 148 sh 6 d um, ſo beträgt die 


britiſche Goldreſerve am 31. März 1939 593,9 Mill. L gegen 689,7 


Mill. L am 30. September bei einem Umrechnungskurſus von 
140 sh je Feinunze, und zwar beliefen ſich die Vorräte bei der 
Bank von England auf 226,4 Mill. L gegen 537,9 Mill. Lund beim 
Währungsfonds auf 367,5 Mill. Z gegen 351,8 Mill. E. Wie man 
fteht, lagen die Vorräte der Bank von England am 31. März be⸗ 
trächtlich niedriger als am 30. September, während die Reſerven 
des Währungsfonds erheblich höher waren als vor ſechs Monaten. 
Dies erklärt ſich dadurch, daß, wie erinnerlich, zu Jahresbeginn 
Gold im Marktwerte von 350 Mill. L von der Bank von England 
auf den Währungsfonds übertragen wurde. Hätte dieſe übertragung 
nicht ſtattgefunden, jo wären die Goldbeſtände des Währungsfonds 
Ende März wahrſcheinlich ſo gut wie erſchöpft geweſen. 


Angeſichts dieſes ungünſtigen Bildes ſucht man natürlich nach 
einem Troſt. Dieſer beſteht zunächſt einmal darin, daß die Gold⸗ 
beſtände des britiſchen Währungsfonds im Jahre 1932 kaum 200 
Mill. L betrugen. Weiter macht man jetzt geltend, daß ſich die tech⸗ 
niſche Lage des Pfundes in den letzten Monaten gebeſſert habe. 
Der größte Teil der leichtbeweglichen fremden Guthaben ſei bereits 
abgewandert. Verſchiedene inoffizielle Embargos ſeien im Intereſſe 
der Pfundſtützung eingeführt worden, und der Sterling ſei auf 
einem niedrigeren Stande ſtabiliſtert. Von den 350 Mill. Pfund 
Gold, die der britiſche Währungsfonds augenblicklich ſein eigen 
nennen dürfte, befindet ſich etwa ein Drittel im Ausland, und 
zwar in den Vereinigten Staaten, Kanada und Südafrika, wo, wie 
wiederholt eingehend 1 ſeit Herbſt 1938 ſtrategiſche Gold⸗ 
reſerven angelegt worden ſind. 


250 ⸗Mill.⸗Dollar⸗Kredit an die Sowjetunion? 


Wie verlantet, wird in Waſhington zur Zeit ein Kredit in 
Höhe von 250 bis 500 Mill. Dollar an die Sowjetunion erwogen. 
Der Kredit ſoll aber nur gemeinſam mit ähnlichen britiſchen Dar⸗ 
lehen gegeben werden, um auf dieſe Weiſe die engliſchen Inter⸗ 
eſſen an einem Abkommen mit den Sowjets zu unterſtützen. Der 
Vorſchlag NRoofevelts, weitere 500 Mill. für Auslandskredite zu 
bewilligen, ſoll zum Teil mit dieſen Plänen zuſammenhängen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Sant wurde gemä 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 5. Juli auf 5. 9 
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Aus Prag wird uns geſchrieben: 

Nunmehr liegen die erſten erſchöpfenden Zahlen über die 
Entwicklung der Wirtſchaft der Protektoratsgebiete Böhmen und 
Mähren im erſten Vierteljahr nach der Eingliederung in den 
großdeutſchen Wirtſchafts⸗ und Lebensraum vor. Aber eindring⸗ 
licher und ſinnfälliger als die vorliegenden Zahlen kennzeichnet 
den tiefen Wandel, den die Wirtſchaft im Protektorat ſeit den 
denkwürdigen Tagen des März erfahren hat, ein Gang durch die 
Werkſtätten und Fabriken, über die vielen neuen Bauplätze in 
der Hauptſtadt und auf dem Lande, das lebhafte Treiben auf den 
Verlade⸗ und Umſchlagplätzen. Wie nach einer langen Zeit der 
Dürre der befruchtende Regen neues Wachstum und Leben hervor⸗ 
zaubert, ſo hat auch die Eingliederung der Protektoratsgebiete in 
die deutſche Wirtſchaft auf allen Gebieten neue Anregungen und 
Förderung gebracht und die nahezu ſchon verſiegten Produktions⸗ 
kräfte einer neuen Entfaltung entgegengeführt. Und dies 
ohne direkte Eingriffe und beſondere finanzielle Aufwände. Die 
durch politiſche Mauern nicht mehr gehemmten Ausſtrahlungen 
des deutſchen Wirtſchaftsaufſtieges und der Vollbeſchäftigung haben 
ſich automatiſch und mit faſt unglaublicher Raſchheit auf die Wirt⸗ 
ſchaft des Protektorats übertragen und auch hier auf dem Gebiet 
der Erzeugung, des Warenaustauſches und des Arbeitsmarktes 
befruchtend gewirkt. 

Vor allem hat 

der Arbeitsmarkt 


eine Entlaftung erfahren, wie ſie ſelbſt in den Zeiten der beiten 
Konjunktur der frühere Staat niemals verzeichnen konnte. Seit 
März bis Ende Mai ſind nach der offiziellen Statiſtik nicht weniger 
als 210 000 Arbeiter und Angeſtellte neu in Beſchäftigung ge⸗ 
kommen, darunter Tauſende, die bereits Jahre hindurch beſchäf⸗ 
tigungslos waren. Dabei darf nicht überſehen werden, daß die 
hohe Zahl tſchechiſcher Arbeiter, die im Altreich Beſchä u igung und 
guten Verdienſt gefunden haben, in dieſem amtlichen Prager Aus⸗ 
weis nicht enthalten ſind. Die verſicherte Lohnſumme der 
Arbeiter allein betrug für Mai 683 Mill. K, das ſind 127 Mill. 
mehr als im März und 85 Mill. mehr als im April. Ein ſchon 
feit vielen Jahren in Böhmen und Mähren unbekanntes Bild 
kann jetzt täglich in Prag an der Einfahrt zu den Bauplätzen 
und an Fabriktoren beobachtet werden: Paſſanten beſtaunen einen 
Zettel, deſſen Aufſchrift weithin verkündet: „Hier werden 
Arbeiter aufgenommen“. Der letzte Bericht der 
Nationalbank für Böhmen und Mähren ſtellt amtlich feſt, daß der 
Arbeitsmarkt „raſch den Reſt der nicht placierten Arbeitsloſen, 
namentlich Handarbeiter, auffaugen wird. An qualifizierter Ars 
beiterſchaft beſteht bereits Mangel. 
In der 

induſtriellen Produktion 


wird, wie der amtliche tſchechiſche Bericht weiter feſtſtellt, intenſiv 
gearbeitet. Die Betriebe können meiſt nur auf längere Liefer⸗ 
friſten liefern und zeigen deshalb einen entſprechend bedeutenden 
Rohſtoffbedarf. Der Beſtellungseinlauf nimmt nicht ab, im ganzen 
herrſcht weiter Nachfrage vor. Sehr günſtig entwickelt ſich die 
Bauſaiſon, ſo daß die Produktion von Baumaterialien an 
zahlreichen Orten überlaſtet iſt. Die Königshofer Zementwerke 
haben im erſten Halbjahr ihren Abſatz gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres um rund 1000 Waggons auf 25 421 Waggons 
erhöhen können, wobei der Export nach dem Sudetengebiet und 
dem Altreich 13 680 Waggons betrug, während im Vorfahr über- 
haupt nicht exportiert wurde. Die Ziegelerzeugung in dieſer Zeit 
betrug 19,12 Mill. gegen 11,34 Mill. Stück, ſomit rund 8 Mill. 
mehr als in der gleichen Vorjahreszeit. Dabei wird mit einem 
weiteren Anſteigen der Nachfrage ſowohl aus dem Protektorats⸗ 
gebiet wie auch aus dem Altreich gerechnet. 


Der verſtärkte Rohſtoffbebarf 


der Induſtrie iſt auch die Urſache für das allerdings — 
Paſſivum des Außenhandelsverkehrs des Protektorats im Monat 
Mai, wobei jedoch die weſentliche Tatſache nicht überſehen werden 
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Neues Leben blüht aus den Ruinen. 


Protektoratswirtſchaft im erſten Vierteljahr. 


darf, 52 in dieſer Statiſtik zum erſten Mal die Ausfuhren nach 
dem Reich und dem Sudetengau nicht mehr erfaßt werden. Die 
Paſſivierung des Außenhandels iſt dadurch entſtanden, daß die 
Einfuhr im Mai, insbeſondere an Rohſtoffen, beträchtlich größer 
war, als in den geſamten vorangegangenen Wochen. 

Aber auch durch die direkte Abe von Liefe⸗ 
rungen ſorgen die deutſchen Wirtſchaftsſtellen für die Belebung 
und Förderung der Wirtſchaft im Protektorat. So machte erſt 
vor wenigen Tagen der Generalbevollmächtigte für den Vier⸗ 
jahresplan, Generalinſpekteur Dr. Todt, die erfreuliche Mit⸗ 
teilung, daß neben anderen Maßnahmen auch ein vermehrter Bau⸗ 
maſchinen⸗Einſatz eingeleitet worden und den Werken in Böhmen 
und Mähren ein hoher Auftrag auf Baumaſchinen erteilt 
worden iſt, die 1939 und 1940 zur Auslieferung gelangen. Es 
handelt ſich vor allem um bedeutende Beſtellungen von Baggern 
bei den Skoda⸗Werken und der Böhmiſch⸗Mähriſchen Kolben⸗ 
Danek⸗AG. Allein bei Skoda wurden 130 Löffelbagger im Werte 
von 75 Mill. K. in Auftrag gegeben. Auch die Reichsbahn 
hat — um ein weiteres Beiſpiel der direkten Betreu. g des Pro⸗ 
tektorats ᷑urch die deutſchen Wirtſchaftsſtellen anzuführen — an 
die Waggonbaufirmen des Protektorats Lieferungen von Güter⸗ 
und Keſſelwagen im Werte von weit über 100 Mill. Kronen ver⸗ 
geben, die bis Ende dieſes Jahres zur Auslieferung gelangen 
müſſen. 

Während ſo in verhältnismäßig kurzer Zeit die Wirtſchaft 
wieder angekurbelt und die Arbeitsloſigkeit beſeitigt werden 
konnte, iſt auf dem 

Finanzmarkt 

weitgehende Beruhigung eingetreten. In den Geldinſtituten, 
Sparkaſſen und Banken iſt das Gleichgewicht zwiſchen Behebungen 
und Einlagen nahezu wieder hergeſtellt, die Spuren der Einlagen⸗ 
Nervofität verſchwinden in zunehmendem Maße. Auch die Kauf⸗ 
welle von Konſumwaren iſt fait gänzlich 5 In ruhigen 
Bahnen geſtaltet ſich die Entwicklung des Prei s Niveaus. 
Durch verſchiedene Preisſtopp⸗Maßnahmen und die Einſetzun 
eines oberſten Preisüberwachungs⸗Amtes wird die Preis⸗ un 
Lohngeſtaltung ſorgfältig kontrolliert und durch geeignete Mittel 
den tatſächlichen Verhältniſſen angepaßt. So vermochten ſich die 
Großhandelspreiſe für Rohſtoffe im Einklang mit der Tendenz auf 
den internationalen Märkten ruhig zu entwi keln und auch die 
Nahrungsmittel⸗Großhandelspreiſe haben im Mat keine Anderung 
ihres Durchſchnittes erfahren. 

In den maßgebenden Wirtſchaftskreiſen iſt man feſt überzeugt, 
daß ſich die gegenwärtige Aufwärtsbewegung in kurzer Zeit auf 
ſämtliche Gebiete der Produktion und des Handels erſtrecken und 
die Eingliederung des Protektoratsgebietes in den deutſchen 
„ die letzten Spuren der Vergangenheit verwiſcher 
wir 


Danziger Nährſtand und die Wirtſchaftskammern. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Im Danziger Geſetzblatt Nr. 51 iſt eine Neufaſſung der Ver⸗ 
ordnung zum Schutze des Einzelhandels und des Handwerks 
veröffentlicht. Die Abänderunden gegenüber dem bisherigen Zu⸗ 
ſtande ergeben ſich daraus, daß durch die Nährſtandsverordnung 
dem Danziger Nährſtand gewiſſe Rechte übertragen worden find. 
Nach der neuen Verordnung über den Schutz des Einzelhandels 
und des Handwerks iſt deshalb auch der Danziger Nährſtand für 
die Betriebe, die ausſchließlich zum Nährſtand gehören, für die 
Erteilung der vorgeſehenen Genehmigungen neben der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer und der Handwerkskammer zu Danzig be⸗ 
nannt worden. Bei gemiſchten Betrieben und bei den Betrieben 
der Bäcker, Schlächter, Müller, Konditoren und Fiſchſpezial⸗ 
geſchäften arbeiten die Induſtrie⸗ und Handelskammer und Hand⸗ 
werkskammer bei der Erteilung der Genehmigungen mit dem 
Danziger Nährſtand Hand in Hand. Außer der Frage der Zu⸗ 
ſtändigkeit enthält die neue Faſſung der Verordnung keine Ande⸗ 
rungen gegenüber dem C (d7fſuſßſdſdꝙuaÿ d ee Zuſtand. 
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